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Mittwoch den 20. Oktober 


1847. 


D 


Inland. 


Berlin, 19. Okt. Se. Majeſtät der König 
iſt zur Jagd nach Blankenburg gereift. 

Se. königliche Hoheit der Prinz Guſtav von 
Wa ſa iſt nach Blankenburg gereiſt. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der Prämien 
don den für dieſes Jahr zur Auslooſung beſtimmten 
9000 Seehandlungs⸗Prämienſcheinen fielen an Haupt: 
Prämien bis einſchließlich 500 Rthlr. auf Nummer: 
44,155 2500 Rthlr., 211,811 2500 Rthlr., 63,339 
500 Rthlr., 87,004 500 Reht., 154,258 500 Nthl., 

314 500 Rthl., 244,347 500 Rthl. 
Abgereiſt: Se. Excellenz der außerordentliche Ge⸗ 
fandte und bevollmächtigte Miniſter am königl. würt⸗ 
tembergiſchen Hofe, General⸗Lieutenant von Thun, 

ach Stuttgart. Der wirkliche geheime Legationsrath 
und Direktor im Miniſterium der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, Freiherr von Patow, nach Leipzig. Der 
General⸗Proviantmeiſter, wirkliche geheime Kriegsrath 
r. Müller, nach Glogau. 

* Berlin, 18. Oktober. Seit einigen Tagen hat 
das auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs hier einge: 
richtete Central⸗Inſtitut für den gymnaſtiſchen Un⸗ 
terricht ſeine Wirkſamkeit begonnen. Die Beſtim⸗ 
mung deſſelben iſt, Turnlehrer für die Truppen theore⸗ 
tiſch und praktiſch auszubilden, zu welchem Behuf zwei 
Lehrer, die Premier⸗Lieutenants Rothſtein von der ten 
Artillerie-Brigade, und Techow, vom 17, Infanterie⸗ 
Regiment, in der Gymnaſtik, und ein Arzt in der Ana⸗ 
tomie und Phyſiologie, bei demſelben fungiren. Der 
Oberſt⸗Lieutenant v. Griesheim, vom Kriegsminiſterium, 
dirigirt das Inſtitut, und ſind von jedem Armee⸗Corps 
2 Offiziere aller Waffengattungen, die ſich beſonders 
für das Turnen intereffiren, Behufs ihrer Ausbildung 
zu Turnlehrern, zu demſelben kommandirt. — Das 
ee Poſtamtsblatt enthält eine Verfügung, wo: 
9 den Landbriefträgern nie Gelder von höherm Be⸗ 
demjenigen ihrer Dienſt⸗Kaution anvertraut 


Sub dür en. — Aus der Geſchäfts⸗Ueberſicht der 
an Verordneten⸗Verſammlung 1846/1847 entnimmt 


Einf daß Berlin am Schluſſe des Jahres 1845 mit 
chluß des Militairs 385,129 Einwohner hatte; 
get Schluſſe des Jahres 1846 waren dieſe auf 408,502 
23 399 mithin iſt im letzten Jahre ein Zuwachs von 
wiede Einwohnern eingetreten, zu welchen jetzt ſchon 
ſolen weit über 10,000 Menſchen hinzugekommen ſein 
Eine ſo daß Berlin gegenwärtig mindeſtens 430,000 
Woh ohner zählt. Zu Anfang des Jahres ſollen 74,287 
1R Nungen vorhanden gewefen fein, von denen im 

ne Fmartal d. J. nur 1667 leer geſtanden haben. 
1, Su inderung der ſtädtiſchen Schuld, welche am 
lich an. d. J. 2,420,000 Thlr. betrug, iſt nicht mög: 
mög Defety, vielmehr hat eine neue kontrahirt werden 
ungewz weil die Gas⸗Einrichtung und der Nothſtand 
Die x liche Mittel in Anſpruch genommen haben. 
Brutto us⸗ und Miethsſteuer hat im Jahre 1846 eine 
Zuſchlg Annahme von 632,399 Thlr. gebracht, der 
Die Ha auf die Mahl: und Schlachtſteuer 346,344 Thlr. 
chalet hat 18,000 Thlr., dagegen die Nach⸗ 

* euer nur 260 Thlr. eingebracht. 
die A0 Berlin, 18. Okt. Aus Potsdam meldet man, 

\ deiſe des Königs nach Blankenburg (f. oben). 
tere Jagt der König werden in dem Eldthale meh: 

Org Iden abhalten und am Sonnabend zurückkehren. 
felf, ern war in Sans ſouci eine glänzende Abendge⸗ 
erwaltlt in welcher Jenny Lind ſich großen Beifall 
12ten fi ie Nachrichten aus St. Petersburg vom 
kau War daß die Cholera noch nicht in Mos⸗ 


Der Polenprozeß,. 
auth 18. Oktober. Der Gerichtshof brachte 
gen Tage die Verhandlungen mit den bei dem 


beabſichtigten Stargardter Attentate implicirten Anger 
klagten faſt zu Ende. Neun Angeklagte ſtanden 
ſucceſſive vor ſeinen Schranken. 

Thomas Stankiewicz, 42 Jahr alt, von dem 
Wirthſchaf s⸗Inſpektor Lipinski geworben, ſetzte den aus 
dem Ochſenſtall, in welchen ſie geſperrt worden waren, 
entkommenen Leuten aus Byttonia nach, um ihre Flucht 
zu hindern, und ſchloß ſich dann dem Zuge gegen 
Stargardt, mit einer Forke bewaffnet, an. 

Peter Radda, 34 Jahr alt, gleichfalls von Li⸗ 
pinski zum Aufſtand für das Vaterland und den Glau⸗ 
ben vereidet, hat ſich mit den andern Männern aus 
Sumin mit gegen Stargardt aufgemacht. 

Michael Blendzki, Diener des Pfarrer Lobodzki, 
hat den Zug gegen Stargardt mit den übrigen Leuten, 
welche er auf Befehl ſeines Herrn in Klonowken zu⸗ 
ſammenbringen konnte, mitgemacht. 

Mathias Wrzala, 30 Jahr alt, auch in Dien⸗ 
ſten des Pfarrer Lobodzki, ſchloß ſich, ohne zu wiſſen, 
wohin es gehe, auf Befehl des Dienſtherrn, mit einer 
Forke bewaffnet, dem Zuge nach Stargardt an; doch 
iſt auch er von dieſem zum Aufſtand für die Religion 
und die Freiheit des armen Volks verpflichtet worden. 

Johann Froſt, 34 Jahr alt, wegen ſeiner Be⸗ 
theiligung bei dem hochverrätheriſchen Unternehmen durch 
die königl. Regierung zu Danzig ſeines Amtes als 
Schulze entſetzt, iſt der Sache des Aufſtandes auf Lo⸗ 
bodzki's Einladung eidlich beigetreten und hat ſich daran 
betheiligt, da er einen gewiſſen Parkowski, wiewohl ver⸗ 
gebens, zu werben ſuchte. 

5 Alexander Mierzwicki, 20 Jahr alt, erklärte dem 
Zöpfergefellen Wyſocki feinen Beitritt zur Verſchwö⸗ 
rung, vereidete auch, wie es mit ihm geſchehen, ſeinen 
Freund, den Handlungsdiener Carl Koß, für dieſelbe. 
An dem Stargardter Attentate hat er, obgleich er es 
beſtimmt verſprochen, und auch den Koß zu dieſem 
Zwecke wecken ſollte, nicht Theil genommen. 

Carl Koß, 21 Jahre alt, delaſten die bei dem 
vorigen Angeklagten angeführten Thatſachen. Er wollte 
ſich Nachts um 12 Uhr mit ſeinem Freunde bei Wy⸗ 
ſocki einfinden, verſchlief aber die Stunde des Auf: 
ſtandes. 

Ignaz Theodor Kerſzka, 19 Jahr alt, Semina⸗ 
riſt aus Graudenz, von Wyſocki eingeweiht, hat er eine 
Abſchrift des Eidesformulars für den Koß angefertigt. 

Jacob Zlotowski, 23 Jahr alt, Seminariſt aus 
Graudenz, ift von Wyſocki in Gemeinschaft mit Kerſzka 
in die Verſchwörung eingeweiht und von Erſterem für 
die revolutionaire Sache vereidigt worden. 

Die Angeklagten beobachten conſequent das Syſtem 
ihrer Vorgänger, behaupten entweder gar nicht eidlich 
verpflichtet zu ſein und anderen Perſonen Eide abge⸗ 
nommen zu haben, oder modifiziren doch weſentlich den 
früher angegebenen Inhalt der Schwurformeln, denen 
das Geloben des Aufſtehens gegen Preußen fremd ge⸗ 
weſen ſein ſoll. Ihre früheren Angaben, behaupten ſie, 
hätten Drohungen, Vorſpiegelungen u. ſ. w. veranlaßt. 
Der letzte Angeklagte geſteht am freimüthigſten, nur 
elidirt auch er aus der früher angegebenen Eidesformel, 
auf die er ſich verpflichtet, den Paſſus: „daß er nicht 
eher ruhen wolle, als dis zur Befreiung ihres ganzen 
Vaterlandes von den Deutſchen und von den Ruſſen“. 
Er ſteht nicht an, auch heute Diejenigen anzugeben, 
welche ihn mit der Revolution in Verbindung gebracht, 
und in einer etwas leidenſchaftlichen Confrontirung zei: 
hen ſich er und dieſe gegenſeitig der Lüge. 

Herr Michels, obſchen er ſelbſt bemerkt, daß an 
den Letzten dieſer Angeklagten die Revolution keine 
große Acquiſition gemacht habe, hält dennoch die An⸗ 
klage gegen dieſelben aufrecht und beantragt, ſie als 
Hochverräther zu beſtrafen. In ſeinem gedankenreichen 
Requiſitorium bekämpft er auch die Anſichten der in 
der letzten Audienz von Herrn Gall entwickelten Theſe, 


daß die Hochverraths-Idee den unteren Schichten des 
Volks fremd fein müſſe, wenigſtens zeigten dieſe An⸗ 
geklagten bei ihrem Defenſionsſyſtem, daß ſie, wenn 
man es nicht Intelligenz nennen wolle, doch Inſtinkt 
genug hätten, um ſich dergleichen Begriffe mit Leich⸗ 
tigkeit anzueignen. 

Fünf der Angeklagten vertheidigt Herr Liſiecki, 
einen Herr Pockrzwinski, die übrigen Herr Gall. 
In einem ſehr pathetiſchen Vortrage entwickelt der letzte 
Redner, daß die Vertheidigung zwar eben fo fehr, unter 
dem traurigen Schaufpiele, welches die Widerrufe der 
Angeklagten gäben, leide, wie Richter und Staatsbe⸗ 
hörde, ſie hätte, wenn ſie ihren Einfluß bei den meiſt 
jugendlichen Clienten geltend machen wollte, dieſelben 
zur Zurücknahme des Widerrufes bewegen können; 
allein dann hätte ſie ihre Pflichten überſchritten. 
Die Schuld dieſer Scenen trage nicht die Ver⸗ 
theidigung, nicht die Angeklagten, ſondern Disjeni- 
gen, welche zuerſt die Couliſſen geſtellt, den Vorhang 
des Dramas gelüftet hätten. Auch Herr Gall ſucht 
das Stargardter Unternehmen von der Hochverraths⸗ 
Anklage zu iſoliren. Seine ſpeziellen Clienten hätten 
gute Schutzgeiſter bewacht, dem Verderben anheimzufal⸗ 
len. Die Anklage ſage von dem Einen von denen, die 
ſie ſelbſt für eine unbedeutende Acquiſition der Ver⸗ 
ſchwörung erkläre, er ſei zur rechten Stunde nicht ge⸗ 
weckt worden. Sie ſei im Irrthum; der Schlaf ſei 
ſein Schutzgeiſt geweſen, und ſo hätten die Andern 
Andere beſchützt. Auch von dem hohen Gerichtshofe 
vindicirt er dieſen Schutz für ſie. Ihre Erkenntniſſe, 
ruft er ſchließlich, gegen die Richter gewandt, aus, ſind 
nach unſer neuen Strafprozeßgeſetzgebung nicht dazu 
beſtimmt, in Regiſtraturen zu vermodern; nein, ſie tre⸗ 
ten hinaus in alle Welt, um das Volk zu belehren und 
von ihm geprüft zu werden. Wohl muß der Richter 
ſich dafür hüten, eine That als Verbrechen zu ſtrafen, 
die es im Volksbewußtſein nicht iſt; das laſſe das 
Rechtsgefühl erkalten und am Ende gegen wirkliche 
Verbrechen gleichgültig werden. Die Hochverrathsidee 
iſt den niederen Volksſchichten nicht bekannt; wäre ſie 
es, dann ſtünde es ſchlimm mit der Geſellſchaft. Das 
iſt eine Bemerkung, die Ihnen, meine hochverehrten 
Herren Richter nicht neu iſt, welche ich aber zu wie⸗ 
derholen für eine Pflicht des Vertheidigers hielt. 

In der Morgen um 9 Uhr beginnenden Sitzung 
wird noch gegen drei der unterlaſſenen Anzeige von der 
Kenntniß eines hochverrätheriſchen Unternehmens ange⸗ 
klagte Prieſter verhandelt, ſodann beginnen die Debat⸗ 
ten über das Unternehmen auf Poſen in der Nacht 
vom 3. zum 4. März 1846. 


Königsberg, 16. Oktober. In der Verſammlung 
der ſtädtiſchen Reſſource am Iten d. Mts. war durch 
eine Frage der Wunſch ausgeſprochen, daß die Debat⸗ 
ten pünktlich um 7 Uhr ihren Anfang nehmen möch⸗ 
ten. Da die Anweſenden damit einverſtanden waren, 
ſo ſoll demſelben künftig, ſo weit es möglich iſt, nach⸗ 
gekommen werden. Die Frage: „woher kommt es, daß, 
während ſelbſt der Staat den Juden jetzt mehr Rechte 
einräumt, die Korporation der jungen Kaufmannſchaft 
in Königsberg ſich ihnen anſchließt?“ rief zwar keinen 
lebhaften Kampf verſchiedener Anſichten, wohl aber eine 
allgemeine Theilnahme hervor. Natürlich konnte ſich's 
die Geſellſchaft nicht anmaßen wollen, die Beſtimmun⸗ 
gen einer andern aufzuheben. Die Bitte eines Mit⸗ 
gliedes, daß aus der Korporation ſelbſt Jemand über 
die beſtehenden Verhältniſſe und die Gründe dafür Auf⸗ 
ſchluß geben möchte, war leider umſonſt, obgleich gerade 
Jemand aus dem Vorſtande am leichteſten den Vielen 
unbekannten Rechtspunkt in Bezug auf das vorhan⸗ 
dene Vermögen der Geſellſchaft hätte erörtern können. 
Abgeſehen davon ſprachen ſich die Redner, wie der Bei⸗ 
fall der Anweſenden allgemein dahin aus, daß es auch 


dieſer Gemeinſchaft einzig würdig fei, die engherzigen, 
mittelalterlichen Statuten, welche den Glauben zum 
vollgültigen Eintrittsgeld ſtempelten, dem Geiſte der Zeit 
gemäß, zu ändern; ja ein Mitglied der Korporation er⸗ 
klärte dann ſelbſt, daß aus ihrer Mitte bereits Ver⸗ 
ſuche dazu gemacht wären, die ſicher, wenn auch erſt 
allmählich, einen erwünſchten Erfolg haben müßten. 
Die einzelne Stimme, welche die B ſorgniß ausſprach, 
die Juden könnten vielleicht auch hier ſich vorzudrän⸗ 
gen und beſonders geltend zu machen ſuchen, mußte 
natürlich unbeachtet, wenn nicht zurückgewieſen, verhal⸗ 
len. — Eine zweite Frage, die einen wunden Fleck un⸗ 
ſerer moraliſchen Zuſtände berührte, wurde von einem 
Meiſter einer gründlichen und klaren Auseinanderſetzung 
mit der nöthigen Zartheit trefflich behandelt und wies 
auf die zwei Grundmittel zur Hebung jeder Sittlichkeit 
hin: eine tüchtige religiöſe Erziehung, von der aber alle 
Frömmelei fern bleiben müſſe, und für die Erwachſe⸗ 
nen die Möglichkeit einer ehrenwerthen und lohnenden 
Beſchäftigung. (Königsb. 3.) 
Nach der Zeitung für Preußen lauten die von 
Uhlich abgefaßten Grundſätze, mit denen die von ihm 
zu begründende Gemeinde auftreten dürfte, folgenderma⸗ 
ßen: „J) Wir fügen uns von der evangeliſchen Kirche 
in unſerm Lande, wie ſie gegenwärtig regiert wird, los. 
2) Dabei bleiben wir, was wir bisher waren, evan⸗ 
geliſche Chriſten. 3) Als ſolche erkennen wir die Bi⸗ 
del als die Urkunde des Chriſtenthums. 4) Unſer 
Glaube bleibt der bisherige chriſtliche; ſollen wir ihn 
in ein Bekenntniß faſſen, ſo iſt es das urchriſtliche: 
„ich glaube an Jeſus Chriſtus.“ 5) Unſere „Gottes⸗ 
verehrung“ bleibt die bisherige: Erbauung durch Ge⸗ 
ſang, Gebet, Predigt, Kindertaufe, Konfirmation, Trauung, 
Abendmahl. 6) Unſere Verfaſſung ruht auf den 
evangeliſchen Grundſätzen der Freiheit und der Liebe.“ 
— Hierzu bemerkt das genannte Blatt: „Es wird Uh⸗ 
lich aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht der letzte Geiſt; 
liche ſein, den das Kirchenregiment ſeines Amtes 
wird entheben müſſen. Mit dem Erlaß des ſo⸗ 
genannten Toleranzediktes iſt der Weg angedeutet, 
den das Kirchenregiment einzuhalten gedenkt. Fern 
von aller Glaubensrichterei, ſtellt es jedem Geiſtlichen 
frei, außerhalb des Kirchenverbandes ſeine Lehre den 
iym Anhängenden zu predigen, fo fern er nur die all: 
gemeinen Vorſchriften bezüglich der Sicherheit des 
Staates beachtet, fordert ſeinerſeits aber auch von allen 
denjenigen, welche als öffentliche Lehrer des göttlichen 
Wortes in der evangeliſchen Kirche gelten wollen, daß 
fie rein und unverfälſcht diejenigen Wahrheiten predigen, 
welche nach der Bibel und nach den Zeugniſſen der 
Reformatoren die Fundamente dieſer Kirche bilden. 
So iſt volle Freiheit gegeben. Weſſen Glaube der 
rechte, ſoll von irdiſchen Richtern nicht mehr beurtheilt 
werden. Herr UÜhlich und die mit ihm gleichen Stre⸗ 
bens, werden unbehindert „ſelbſtſtändige, den Bedürfniſ⸗ 
ſen des evangeliſch denkenden Theiles des deutſchen 
Volkes entſprechende Gemeinden“ bilden können; das 
Kirchenregiment wird feinen Weg gehen. Gamaiiels 
Wort wird ſich aber auch hier bewähren: „Iſt das 
Werk aus den Menſchen, ſo wirds untergehen, iſt's 
aber aus Gott, fo könnet ihr es nicht dampfen, auf 
daß ihr nicht erfunden werdet, als die wider Gott ſtrei⸗ 
ten wollen.“ f 
„Von der preußiſch⸗volniſchen Grenze, 12, 
Okibr. Die im Maſuriſchen in den Jahren 1844 und 
1846 von Seiten der Altenſteiner Kreiskorporation mit 
Ddenwäldlern begründete Kolonie Rothfließ hat 
ein erfreuliches Gedeihen. Die Koloniſten, welche hier 
für den Er ös ihrer in der Heimath verkauften Aecker 
eine dreifach größere Grundfläche unter günſtigen Um⸗ 
ſtänden erſtanden, fühlen ſich vollkommen wohl und 
haben durch ihre größere Betriebſamkeit und intelligen⸗ 
tere Landwirthſchaft ſchon in der kurzen Zeit eines 
Jahres ſich die Ausſicht auf eine geſicherte Vermögens⸗ 
lage erworben. Anderweitig wird die Kolonie als Mus 
ſteranſtalt für die umwohnenden, in der Kultur noch 
ſehr zurückſtehenden, polniſchen Bauern höchſt wohlthä⸗ 
tig einwirken, ſo daß wir nicht zu kühn die Ueberſiede⸗ 
lung dieſer heſſiſchen Koloniſten als den Beginn einer 
vorausſichtlich höhern Entwickelung für den Bauern⸗ 
ſtand der ſüdlichen Diſtrikte Oſtpreußens bezeichnen. 
Der Plan zu dieſer Anſiedelung wurde von unſerm 
König angeregt, indem er die Frage aufwarf, ob es 
nicht möglich ſei, den Strom der deutſchen Auswande⸗ 
rung nach Amerika durch Ableitung nach den ſüdlichen 
und wenig bevölkerten Diſtrikten unſerer ſo fruchtbaren 
Provinz wenigſtens theilweiſe zu hemmen und edles 
deutſches Blut und reiche Kraft dem Vaterlande zu 
erhalten? Auf feinen Befehl bereifte ſchon 1842 der 
geh. Ober⸗Finanzrath Baron Senfft von Pilſach das 
füdweſtliche Deutſchland und dieſer entſchied ſich in 
Folge der gewonnenen Anſchauungen für Koloniſten 
aus dem Heſſen⸗Darmſtädtiſchen. In fpäterer Zeit hat 
die Altenſteiner Kreiskorporation ſich für die Zwecke 
dieſer Ueberſiedelung noch der reichſten königl. Unter: 
ſtützung zu erfreuen gehabt. So iſt dies wieder ein, 
vorausſichtlich die wohlthätigſten Folgen für die ganze 
Provinz verſprechendes Werk, welches wir der unmit⸗ 
telbaren Fürforge unſers Monarchen danken. — Auch 
die großen Arbeiten zur Verbindung der oberläns 
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diſchen Seen, die eine reiche Lebensader dem Lande 
verheißt, ſollen jetzt wieder eifriger betrieben werden. 
Deut ſchland. 


München, 15. Okt. Vorberathung über die das kleinſte Detail. 


Preſſe in der Kammer der Abgeordneten, 
am 13. Oktober.) Die Berathung eröffnete der Abg. 
v. Scheurl durch Entwickelung ſeines Antrages. Das 
deutſche Volk, äußert er, fühlt ſich reif, noch mehr — 
es beweiſt ſich reif für die Freiheit. Eine der wichtig⸗ 
ſten Vorbedingungen dieſer Freiheit iſt die Freiheit der 
Preſſe. Sie haben, meine Herren, bereits in der 
Adreſſe den Wunſch der Befreiung der Preſſe von eng⸗ 
herzigen Feſſeln niedergelegt, und ſich ſo meinen An⸗ 
trag im Voraus angeeignet; meine jetzige Aufgabe war 
daher nur, dieſem Wunſche eine beſtimmtere Form zu 
geben. Der ruhmvolle Geber der Verfaſſung, der 
heute vor 22 Jahren dem irdiſchen Daſein, nicht aber 
dem ewig fortlebenden ſegnenden Andenken ſeines Vol⸗ 
kes entriſſen wurde, hat die Preßfreiheit zum Grund⸗ 
pfeiler des Verfaſſungsgebäudes gemacht. Seit einem 
Menſchenalter iſt nicht nur nicht die volle Entwicke⸗ 
lung dieſes Grundſatzes erfolgt, ſondern er iſt auch 
nicht zur vollen Wahrheit geworden. Dekan Bauer: 
wiederholte Einbringung dieſes Antrages iſt ſehr er— 
freulich, weil er nun eine vollſtändige Erledigung, die 
er auf dem letzten Landtage nicht fand, erhalten kann. 
Daß dieſes im vorigen Jahre nicht geſchah, hat von 
Seite der Preſſe eine vorwurfsvolle Kritik erfahren. 
Ich tadle Dies nicht, ich fühlte mich ſelbſt nicht durch 
ſehr ſcharfe Artikel, wie z. B. in den Grenzboten, ge⸗ 
reizt; ein Werk, das der Oeffentlichkeit angehört, muß 
ſich auch öffentliches Urtheil gefallen laſſen, und wel⸗ 
cher Abgeordnete möchte ſich nicht lieber dem Urtheil 
eines gebildeten, wenn auch die Verhältniſſe nicht im⸗ 
mer allſeitig auffaſſenden Journaliſten als dem Verfaſ⸗ 
ſer von Tendenzadreſſen anheim gegeben ſehen? Aber 
gerecht ſind dieſe Vorwürfe nicht, weil wir im vorigen 
Jahr viel zu viel im Hauſe beſchäftiat waren, als daß 
wir dem Aeußern mehr als einen flüchtigen Blick hät⸗ 
ten zuwerfen können; und weil es nicht unſere Schuld 
war, daß die Preßfreiheit nicht mehr an die Reihe 
kam. Uns hat es gewiß nicht an Einſicht in die Be⸗ 
deutſamkeit der freien Preſſe gefehlt, oder an Fähig⸗ 
keit, den Druck der Einengung zu fühlen, oder an 
Muth, hier das Wort zu reden. Jetzt können wir 
das Verſäumte nachholen; zeitgemäß iſt es noch im 
mer; und es iſt auch mit den jetzigen Miniſtern, fo 
tief mein Vertrauen zu ihnen gegründet iſt, manches 
ernſte Wort zu wechſeln. Adv. Kirchgeßner: Die 
Preſſe und die Worte des Einzelnen ſtehen unter dem 
Geſetze, warum noch beſondere Feſſeln? Die Bundes⸗ 
tagsbeſchlüſſe, wenn ſie uns verbinden könnten, könnten 
keinenfalls die innere Politik der Cenſur unterſtellen. 
Selbſt Privatleſevereine werden zwangsweiſe angcehal⸗ 
ten, ihre auf Privatwegen bezogenen Zeitungen der 
Nachcenſur zu unterſtellen, ehe ſie dieſelben in ihren 
Lokalen auflegen. Und dies geſchieht auch noch unter 
dem jetzigen Miniſterium. Ich glaube, daß dieſe Auf⸗ 
forderung das Miniſterium veranlaſſen werde, mit dem 
Vertrauen des Volkes ſich nicht zu begnügen, ſondern 
durch Thatſachen demſelben zu entſprechen. Miniſter⸗ 
Verweſer v. Zenetti: Nur die kurze Aufklärung, daß 
dermalen nicht einer einzigen Zeitung, welche um den 
Poſtdebit nachgeſucht hat, derſelbe verweigert worden iſt. 
Appellationsgerichtsrath Heintz: Die Anträge find durch 
die Natur der Sache und die Verfaſſungsurkunde ge⸗ 
rechtfertigt. Für die Ecklärung vom Minifterium find 
wir dankbar, jedoch iſt noch nichts öffentlich bekannt 
gemacht worden. Der Antrag erzielt hingegen, daß die 
Regierung ſich ausſpreche daß dieſes in Zukunft nicht 
mehr geſchehen ſolle, denn ſonſt iſt es nur Toleranz. 
Frhr. v. Cloſen gleich alls für ſchleun ige Erledigung. 
Prof. Kirchenrath Engelhardt: Die beantragte Löſung 
der Preßfrage iſt zeitgemäß und wichtig für die Re⸗ 
sierung wie für die Stände. Die vielen Mißſtände, 
welche die jetzige Lage der Preſſe hervorgebracht, jene 
Beſorgniſſe und Befürchtungen, jene üblen Gerüchte, 
welche die Bosheit erfindet und die Schadenfreude und 
der Leichtſinn gern glaubt, werden am Beſten durch 
volle Preßfreiheit beſeitigt. Die gute, die freie Preſſe 
iſt der natürlichſte und erfolgreichſte Bekämpfer der 
ſchlechten. Dr. Willich: Der Zuſtand unſerer pe⸗ 
riodiſchen Preſſe iſt ein deplorabler, er iſt mit der 
Würde der deutſchen Nation nicht vereinbar; kein wich⸗ 
tigerer und kein dringenderer Gegenſtand als dieſer 
ſollte uns beſchäftigen. Als dringend wird die baldige 
Verhandlung noch empfohlen von Frhr. v. Schäzler, 
Pfarrer Ramoſer und Adv. Stockinger. Der Abs 
geordnete Schnetzer ſprach zur Begründung ſeines 
Antrags (wobei er jedoch vom Präſidenten mehrmal 
unterbrochen und auf den eigentlichen Berathungsge⸗ 
genftand verwieſen wurde) etwa Folgendes: „Die Bei: 
ten, da die Völker gleich einer Maſchine ihrem Trei⸗ 
ber folgten, ſind vorüber; die Völker nehmen jetzt ih⸗ 
ren Platz in der Geſchichte den Regierungen gegenüber 
ein, verlangen Sitz und Stimme bei Berathung ihrer 
Intereſſen. Der deutſchen Nation ſind Feſſeln ange⸗ 
legt, ihr Sprechorgan, die Preſſe, iſt geknebelt. Bei 
uns iſt alle Oeffentlichkeit und damit auch das Ver⸗ 
trauen zu den Regierungsotganen zerſtört. Ein Theil 


der öffentlichen Blätter iſt bis zur entwürdigendſten 
Speichelleckerei herabgeſunken; kein Gedanke durfte ſich 
frei äußern; das Bevormundungsſyſtem ging bis in 
Wie der Beamte nach oben ein 
willenloſes Werkzeug war, ſo war er, der ſeine Stel⸗ 
lung und ſein Einkommen dem Roſenkranz verdankte, 
nach unten ein Tyrann Unter dem neuen Mi⸗ 
niſterium haben ſich unſere Preßzuſtände im Weſent⸗ 
lichen nicht geändert. Erſt wenn durch Aufhebung der 
Cenſur die Regierung zeigt, daß ihre Handlungen das 
Tageslicht nicht ſcheuen, wird volles Vertrauen zu ih⸗ 
ren Organen eintreten.“ Der Redner geht ſodann 
noch weiter auf die Beſtimmungen der Bundesakte und 
der ſpätern Bundesbeſchlüſſe ein ꝛc. (Allg. 3.) 
Kaſſel, 12. Oktbr. Die Ständeverſammlung hat 
den ihr von der Staatsregierung vorgelegten Geſetzent⸗ 
wurf, die Anwendung des Expropriations⸗Geſetzes auf 
die Anlegung und Erweiterung von Kaſernen und Plätzen 
zu Schießübungen für das Militär betreffend, in ge⸗ 
heimer Abſtimmung mit 22 gegen 18 Stimmen an⸗ 
genommen. Durch den Präſidenten wurden folgende 
Anträge des Abg. Henkel verkündet: 1) über das Ver⸗ 
halten der Landtags⸗Kommiſſion gegenüber der Stände⸗ 
Verſammlung; 2) über die proviſoriſche Anſtellung der 
Anwälte; 3) die Regierung zu erſuchen, von dem bis⸗ 
her befolgten politiſchen Syſtem abzugehen, und ſich 
an die Spitze des Fortſchritts zu ſtellen. (K. A. 3.) 
Großbritannien. 
London, 14. Oktbr. Eine in der amtlichen Zei⸗ 
tung erſchienene Anzeige der Kommiſſäre zur Vermin⸗ 
derung der Nationalſchuld kündigt an, daß vom 
12. Oktober bis zum 5. Januar keine Summe zu Til⸗ 
gungszwecken verwendet werden könne, weil die Ausga⸗ 
ben des am 5. Juli abgelaufenen Finanzjahres die Eins 
nahmen um 143,392 Pfd. St. überſtiegen hätten. 
Zuvor hielten die Kommiſſäre eine Berathung im Schat⸗ 
amte, welcher der Schatzkanzler und die Vorſtände der 
Bank von England beiwohnten. — Der „Globe“ ſagt 
in ſeinem Börſendericht: Die Fonds fahren fort zu 
weichen, was auch offenbar ſo lange fortdauern n 
als der Andrang um Geld, ſtatt nachzulaſſen, immer 
zunimmt und das öffentliche Vertrauen täglich du 
Zahlungseinſtellungen der erſten Handlungshäuſer er⸗ 
ſchüttert wird. Wenn nicht irgend eine Hilfe geleiſtet 
wird, fo haben wir ſchwerlich ſchon das Schlimmfte 
erlebt. Die Conſols find heute bis auf 80%, gefallen, 
und Aktienverkäufe waren nur mit bedeutenden Opfern 
zu bewirken. Das geſtern dekannt gewordene Falliment 
der Brüder Barclay, Mauritius⸗Kaufleute, hat das all⸗ 
gemeine Mißtrauen noch geſteigert; ihre Paſſiva werden 
zu 40,000 Pfd. St. angegeben. Unſere zahlungs 
unfähigen Kaufleute lehnen alle Geſchäfte ab und bie 
Bankiers hüten ihre reichen Reſerven. — Geſtern fi 
300,000 Pfd. St. in Gold aus Paris hier angelangt; 
das Dampf chiff von Petersburg hat zwar nur 30,00 
Pfd. St. mitgebracht, es ſollen aber weitere Sendun⸗ 
gen unterwegs ſein. Allem Anſcheine nach werden be⸗ 
deutende Baarſummen nach London ſtrömen, da die 
auswärtigen Agenten der größten engliſchen Häuſer bez 
deutende Rimeſſen machen werden, um von dem jetzigen 
hohen Zinsfuße Nutzen zu ziehen. 
Frankreich. 
* Paris, 15. Oktober. Heutiger Cours Bproc⸗ 
114%, Zproc. 75°5, Nordbahn 52217, Orleans 
bahn 1150, Neapel 99 ½, Röm. 98 ½., Ungünſtige 
Courſe aus London hatten zu Anfang der Börfe die 
Courſe gedrückt, ſo daß fie bei ſpäterem Steigen den 
noch etwas zurückblieben. — Die Nachrichten aus Ma“ 
drid reichen bis zum 10. Oktober. Man hatte in 
Madrid das Gerücht verbreitet, daß der König Don 
Franz an dieſem Tage dem Handkuß beiwohnen würde 
er erſchien aber nicht; nun hieß es wieder, er werde 
Abends bei dem Balle fein. Noch immer ſprach mal 
auch, daß der General Narvaez das Kriegsminiſterium 
übernehmen werde. Der Patriarch von Indien wal 
zum Ordenskanzler ernannt worden. Die Regierung 
beſchäftigte ſich mit der Reviſion der Budgets, um dieſt 
den Cortes vorzulegen. — Mit großem Intereſſe vel“ 
folgt man hier die Ereigniſſe in der Schweiz. Du 
heutige Moniteur enthält eine königl. Verfügung, dur 
welche die Verordnung wegen Verbots der Ausfuhr 
Hülſenf züchte und Kartoffeln bis zum 31. Jan. verl 
gert worden. Eine andere königl. Verfügung, eben 
im Moniteur, verlängert bis zu demſelben Zeitpun 
Beſtimmungen über die Ausfuhr von Mehl, Getreid 
— Geſtern find Nachrichten von unſerm Geſchä 
ger in Florenz angelangt, die ſehr günſtig 
Die Nachrichten aus Sicilien melden, daß auf den Kol 
ſehr vieler Perſonen Preiſe ausgeſchrieben ſeien. 
Lukka meldet man, daß man die Vereinigung d., 
Herzogthums mit Toskana für eine vollendete T ein? 
ſache anſehe. — Herr v. Humboldt ift geſtern hier en, 
getroffen. Der Prinz von Joinville 77 
Sonntag in Toulon angekommen und ſogleich mit . 
nem Boote nach ſeinem Admiralſchiff gefahren. die 
Patrie behauptet, daß dem Geſetz entgegen, wel ſon⸗ 
Bewaffnung der Feſtungswerke von Paris ohne — 
dere geſetzliche Beſtimmungen verbietet, eine get geh 
Menge Geſchütze aus Metz heimlich in de Weed 
ſchafft worden ſeien. Der Marſchall Soult b 


ſich wieder in der Befferung. — Die Königin Chriftine 
von Spanien muß bereits geſtern in Madrid angekom⸗ 
men ſein. 
Schweiz. 
* Neuchatel, 12. Oktbr. Der heutige Conſti⸗ 
tutionnel Neuchatelois eröffnet ſein Blatt mit 
olgenden Zeilen: „Neuchatel. Um zu beweiſen, zu wel⸗ 
chen Mitteln man ſeine Zuflucht nimmt, um die Be⸗ 
völkerung zu erhitzen, und welchen Grad von Leicht⸗ 
gläubigkeit man ihr zumuthet, genügt es anzuführen, 
aß man ſich das Vergnügen gemacht hat, in einigen 
egenden des Landes folgende Gerüchte zu verbreiten: 
chthundert Jeſuiten, nicht mehr und nicht weniger, 
eien in Murten eingetroffen, um die Todten auszu⸗ 
graden! — Die Jeſuiten wollten den Papſt vergiften, 
weshalb man ihn nach England geſandt, um ihn ihren 
olgungen zu entziehen! — Was ſagen Sie dazu?“ 
Das Blatt fährt dann fort: „Heute, vielleicht mor⸗ 
en, wird das Loos der Schweiz entſchieden. In dem 
ugenblick, wo wir ſchreiben, befchäftigen ſich St. Gallen 
und Graubündten mit dieſer Discuſſion, als deren Er⸗ 
folg ein abſcheulicher Krieg oder ein Waffenſtillſtand 
vorgehen wird, ein Waffenſtillſtand, unter deſſen 
hutz die gemachte Aufregung, welche in den Gemü⸗ 
chern verbreitet iſt, ſich legen wird. Wir wollen über 
leſen Erfolg keine Vermuthung wagen, es wäre auch 
wirklich ſchwer, darüber eine von einiger Zuverſicht zu 
hegen, beſonders was St. Gallen anbetrifft. Das kon⸗ 
etvative Blatt „der Wahrheitsfreund“ vom 8. enthält 
wörtlich die Artikel, welche Hr. Weder zur Zeit gegen 
Krieg bekannt gemacht, und welche wir ſelbſt über⸗ 
fegt haben. Als Ueberſchrift lieft man Folgendes: „Eis 
nige entſcheidende Fragen über den Krieg gegen den 
onderbund, beantwortet von dem Hrn. Dr. Johann 
des dite Weder, Staatsrath von St. Gallen, zur Ehre 
4 Verfaſſers, zur Unterweiſung des Volkes von St. 
fe en, und zur Aufmunterung der Mitglieder des gros 
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bleiben, oder ob er in Verzweiflung an der Sache 
& um die Inkonſequenz der Maßregeln nicht ins 
Kir zu ſetzen gemacht worden? das wird uns eine ſehr 
a he Zukunft lehren.“ — Am Schluſſe des Blattes 
ommt der Conſt. Neuch. noch einmal auf die Sache 
* und enthält dann Folgendes: „Neuchatel. 
e eruſten Ereigniſſe, welche in dieſem Augen⸗ 
4 in unſerm Lande ſich begeben, verlangen 
ne umſtändliche Auseinanderſetzung der Urſa⸗ 
chen, welche dieſelben herbeigeführt haben. Am 
h ontag den 4. Oktober empfing der Staatsrath von 
er Regierung des Cantons Waadt die Anzeige, daß 
eine beträchtliche Quantität Waffen und Munition für 
den Canton Freiburg gegen die Verrieres hin in Be⸗ 
wegung feien, Diefe Anzeige fdtgte in der Ab⸗ 
ſicht daß die Regierung in Uebereinftimmung mit 
den Beſchlüſſen der Tagſatzung ihre Durchfuhr auf⸗ 
halte. Ein Schreiben aus dem Val de Travers meldete, 
daß dieſe Nachricht, welche von Sainte Croix den 
oryphäen der radikalen Partei gemeldet worden 
War, dort einige Aufregung bewirkte, und daß ſich 
miſſaire in Bewegung ſetzten, um die Beſchlag⸗ 
4 me des erwarteten Kriegsbedarfs durch Gewalt zu 
die z en. Der Maire der Verrieres meldete, daß er auf 
Aalen 8 welche er von dem Präfekten von St. Croix 
ten, den Beamten des Orts befohlen habe, die 

he affen und den Kriegsbedarf, welche an ſie kommen 
hi en, vorläufig zurückzuhalten; es war aber noch 
ichts in dem Lande angekommen. Der Rath hielt es 
er. für geeignet, augenblicklich weitere Maßregeln zu 
Seifen, Nachmittags erhielt er von dem Vorort ein 
teiben, welches ihm in beſtimmter Weiſe die An⸗ 
eines bedeutenden Convois von Waffen und 
e bedarf anzeigte, ihn aufforderte, dieſelben anzuhal⸗ 
fil und ihn für die Folgen der Nachläſſigkeit bei Er⸗ 
berang der Beſtimmungen des Tagſatzungsbeſchluſſes 
duuntwortlich machte. Obgleich die Regierung den in⸗ 
vu petenter Weiſe durch die 12 Staaten der Mehrheit 
für gſatzung gegebenen Beſchluß nicht als verbindlich 
Nah Stände erachtete, ſo ſahe er doch ein, daß die 
Dubs des Landes in Folge der Aufregung, welche der 
vera paß dieſes Convois von Kriegsbedarf und Waffen 
dieſe Men möchte, kompromittirt werden konnte, und 
Am Erwägung bewog ihn zu folgenden Maßregeln. 
ontag Abends um 10 Uhr ſandte er Hrn. Lardy, 

deff kollzeidirektor, mit einem Schreiben an den Unter⸗ 
Bein ten von Pontarlier, in welchem der Rath dieſen 
0 erſuchte, den Con vol, deſſen Eintritt in unfer 
ernſte Verdrießlichkeiten erregen könnte, aufhalten 
dicht den. Im Fall der Unterpräfekt von Pontarlier 
den im Stande wäre, dieſem Begehren Folge zu ge⸗ 
feht ſollte ſich Herr Lardy nach Beſangon zum Prä⸗ 
zien des Doubs + Departements begeben und dieſelbe 
ung an ihn richten. Der Abgeordnete der Re⸗ 
9 mußte ſich wirklich nach Beſangon begeben; 
enandet Präfekt, welchem er den Stand der Dinge aus⸗ 
ergreifen de, wollte ſehr gern die nöthigen Maßregeln 
* um den Gang des Convois aufzuhalten. Die 
noch a von Beſangon ertheilten Befehl, das was 
Stoffen in Bewegung ſei, nicht zu expediren; eine 
e ging an den Unterpräfekten von Pontarlier, 
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um den Transport von 4 ſchon abgegangenen Wagen 
aufzuhalten, der aber um dieſe Zeit dieſe Stadt noch 
nicht erreicht hatte. Herr Lardy kam am Mittwoch 
Morgen gegen 8 Uhr nach Neuchatel zurück; ſeine Sen⸗ 
dung ſchien von Erfolg gekrönt worden zu ſein, die 
Regierung beſchäftigte ſich nicht weiter mit einem 
Waffentransporte, von dem ſie glaubte, daß er in 
ſeinem Marſche aufgehalten worden und die Grenze 
nicht paſſiren werde. Sie wurde übrigens dafür be⸗ 
zahlt, daß ſie gegen die ungenauen Meldungen, welche 
ihr zukamen, nicht vorſichtiger war, indem am Dins⸗ 
tage früh, alſo mehrere Stunden nach der Abreiſe des 
Hrn. Lardy, ein Schreiben der Berner Regierung mit 
einer Stafette um 4 Uhr Morgens hier anlangte und 
meldete, daß dieſer Kriegsbedarf, Convoi, 10,000 Kilogr. 
wiegend, bereits in den Verrieres angekommen und in 
den Magazinen des Commiſſionärs L. F. Lambelet de⸗ 
ponirt worden ſei. Die Berner Regierung erklärte, 
dies aus vollkommen ſicherer Quelle zu wiſſen!! eine 
Thatſache, die dennoch gänzlich ungenau war. Am 
Donnerstag und Freitag wurde die Regierung benach⸗ 
richtigt, daß Emiſſäre der radikalen Partei Nachts die 
Landſtraßen abgingen, unter den lächerlichſten Vorwän⸗ 
den, die mit Kiſten beladenen Wagen aufhielten, die 
Kiſten mit Gewalt öffneten, und die Sicherheit der 
Landſtraßen im höchſten Grade compromittirten. Dieſe 
Thatſachen werden namentlich am Freitag in großer 
Zahl beurkundet; es wurde den Gerichtsdirektoren Be⸗ 
fehl gegeben, ſie zu conſtatiren und die Strafbaren zu 
ermitteln. An demſelbon Abend, am Sten, erhielt ein 
Staatsbeamter ein Schreiben aus den Verriéres vom 
7ten, welches ihm meldet, daß am vorigen Tage, alſo 
am Eten, Abends A Wagen mit Waffen durch die 
Verrieres paſſirt ſeien, wie der Fuhrmann, der fie ges 
führt, ſelbſt geſagt, daß er nicht wiſſe, welchen Weg 
dieſe Waffen genommen hätten, den über das Val de 
Travers, oder den über die Brevine; dieſes Schreiben 
wurde am Freitag um halb 8 Uhr Abends einem Mit⸗ 
gliede des Staatsraths freundlich mitgetheilt, der ſich 
beeilte, daffelbe dem damals in Cormondreéche anweſen⸗ 
den Präſidenten mitzutheilen, indem er zugleich den 
Polizei⸗Direktor mitnahm, damit dieſer ſogleich dem 
Staatsoberhaupt zur Verfügung ſtände. Gleichzeitig 
angelangte Mittheilungen meldeten, daß am Abende 
eine Bande Emiſſäre des Radicalismus, zum Theil be⸗ 
waffnet, ſich nach der Tourne begeben, um dort die 
Ankunft eines Zuges abzulauern. Man ſchloß daraus, 
daß der Fuhrmann ſich mit ſeinen 4 Wagen nach der 
Brevine gewendet und hierhin richtete denn auch Hr. 
Lardy ſeinen Weg: er hatte Befehl, den Zug, wo er 
ihn fände, anhalten zu laſſen und ihn auf eine ſichere 
Art zu deponiren. Hr. Lardy durcheilte die ganze Straße 
von der Tourne über die Brevine nach den Verrieres und 
erſt bei feiner Ankunft in den Verrieres erfuhr er, daß die⸗ 
ſer Convoi bereits in der Nacht zum 7ten bei Fleurier 
von einer Bande Leute aufgehoben worden, welche den 
Fuhrmann beſtochen hatten, um ihn von ſeinem Wege 
abzuwenden; die Aufhebung hatte, da der Fuhrmann 
beigeſtimmt, mit ſo wenigem Geräuſch ſtattgefunden, 
daß viele Leute in Fleurier nichts davon wußten. Die 
Regierung erfuhr dieſe Thatſache nicht eher als bei der 
Rückkehr des Hrn. Lardy am Sonnabend Morgens 9 
Uhr. An demſelben Tage um 8 Uhr früh war der 
Maire der Chaux⸗de⸗Fonds, benachrichtigt von der An⸗ 
gabe, daß Convois dieſer Art die Chaux de Fonds paſ⸗ 
ſiren ſollten, angelangt, um die Befehle des Staats⸗ 
raths⸗Präſidenten zu empfangen, der ihm angezeigt hatte, 
daß in dem Fall, wo dergleichen Convois durch die 
Chaux⸗de⸗Fonds kämen, er nicht geſtatten ſolle, daß die 
Polizei von andern Perſonen als von der Behörde ge: 
übt werde, daß er ſie durch die Gensdarmerie eskorti⸗ 
ren und nach Neuchatel bringen laſſen ſolle; ähnliche Wei⸗ 
ſungen waren andern Offizieren gegeben worden. Am 
Abend erhielt die Regierung indirekt die Anzeige, daß 
der Zug, von welchem ſie glauben konnte, daß er in 
Befancon aufgehalten worden fei, gegen die Grenze 
vorrücke; etwa um 5 Uhr Abends gab ſie wiederum 
Hrn. Lardy Befehl, ſich nach den Verriéres, zu bege⸗ 
ben; er erhielt den Auftrag, die nöthigen Maßregeln 
zu ergreifen, damit der Convoi verhindert werde, in 
das Land zu gelangen. In dem Fall, wo er be 
reits angelangt ſei, ſoll er ihn umwenden und wenn 
dies nicht möglich, ihn an einem ſichern Ort an der 
Grenze unterbringen laſſen. Aehnliche Befehle erhielten 
alle Grenzbeamten. Schließlich wollen wir noch an⸗ 
führen, daß ein Mitglied der Regierung, welches ſich 
zufällig im Locle befand, dort von ſeinem Chef eben 
ſolche Aufträge in Bezug auf Convois erhalten hatte, 
welche angeblich von Morteau kommen ſollten. Alle 
die Thatſachen, welche wir eben auseinander⸗ 
geſetzt, können ohne Ausnahme jeder Zeit durch 
authentiſche Aktenſtücke belegt werden. Dennoch 
waren zum Verdruß des Vororts, dieſe von dem 
Wunſch, Alles zu vermeiden, was die Ruhe ſtören könnte, 
diktirten Maßregeln noch nicht ausreichend. Am Sonn⸗ 
abend Abend um 7 Uhr kam Herr Stockmar, Mit⸗ 
glied des exekutiven Raths in Bern in Neuchatel an und 
brachte eine Weiſung des Vororts, beſagend, daß der Vor⸗ 
ort, nachdem er erfahren, daß am 6. ein Theil des Be⸗ 
ſangoner Zuges das Gebiet von Neuchatel betreten, es 


tionspunkte, welche er das kriegsgerüſtete und mit 


die Stadt zuſteuernd, auf zwei 


für gerathen gehalten, Hrn. Stockmar an die Regierung 
dieſes Kantons als eidgenöſſiſchen Kommiſſar mit dem 
Auftrag abzuſenden, die unverweilte Ausführung des 
Tagſatzungsbeſchluſſes zu verlangen. Wie man eben 
geſehen, waren bei der Ankunft des Hrn. Stockmar 
alle Maßregeln ergriffen, damit kein Theil des fraglichen 
Zuges auf das neuchateller Gebiet gelangen konnte. 
Die obigen Erklärungen wurden Hrn. Stockmar in ei⸗ 
ner Audienz mitgetheilt, welche ihm der Staatsraths⸗ 
präſident am Sonntag Morgens um 8 Uhr bewilligte. 
Hr. Stockmar empfing fie und ſchien damit zufrieden. 
Er erklärte, daß er bevor er abreiſe, die Depeſche ab⸗ 
warten wolle, welche die Erklärungen enthalten ſollte; 
indeß ſein Aufenthalt ſcheint auch einen andern Zweck 
gehabt zu haben. Kaum war er angekommen, ſo er⸗ 
öffneten ſich Beziehungen zwiſchen ihm und den Haupt⸗ 
führen der radikalen Oppoſition. Am Sonntag Nach⸗ 
mittag befand er ſich in dem Leſe⸗ Salon des Hotel 
des Alpes, wo zufällig zwei Franzoſen und einige Neu⸗ 
chateller waren; die Franzoſen und wenigſtens einer 
der letztern kannten Hrn. Stockmar nicht, welcher die 
Zeitungen las und an dem Geſpräche keinen Antheil 
nahm. Die Unterhaltung aber drehte ſich um das un⸗ 
erwartete Verfahren des Kantons Waadt in Bezug 
auf das Dampfboot. Dieſe Verletzung des Eigen⸗ 
thumsrechtes ward der Gegenſtand der lebhafteſten Kri⸗ 
tik und die energiſcheſten Ausdrücke wurden zu ihrer 
Bezeichnung vorgebracht. Herr Stockmar ſchien lange 
gar kein Intereſſe an der Verhandlung zu nehmen, 
aber ſein Zorn wuchs mit der Energie der Sprache 
derjenigen, welche die Handlung der Partei, der Herr 
Stockmar angehört, ſo ſtrenge tadelten und endlich brach 
er los. Die bei dieſem Anlaß durch den eidgenöſſiſchen 
Kommiſſar vorgebrachten Reden bilden den Gegenſtand 
einer gerichtlichen Unterſuchung; hingeriſſen von der 
Aufregung eines Zorns, den nichts mehr zurückhielt, er⸗ 
laubte er ſich in Bezug auf die Regierung von Neu⸗ 
chatel die verläumderiſchſten Anklagen, indem er dieſelbe 
beſchuldigte, nicht allein die Waffentransporte nach Frei⸗ 
burg zu begünſtigen, ſondern auch ſelbſt dergleichen zu 
liefern, worauf ihm von Seiten der anweſenden Per⸗ 
ſonen ernſtliche Zurechtweiſungen zu Theil wurden. 
Die Unterhaltung, oder vielmehr der Streit, hörte nicht 
eher auf, als bis man ihm anzeigte, daß ſein Wagen 
angeſpannt ſei; Hr. Stockmar aß in Serrieres bei Hrn. 
Ehrard Borel. Dieſe Thatſachen, dieſe eigenen, wahr⸗ 
haft verläumderiſchen Unvorſichtigkeiten, dieſe mehr als 
verdächtigen Beziehungen des eidgen. Kommiſſars mit nos 
toriſchen Feinden der Regierung, an die er abgeſendet wor⸗ 
den, mußten den Staatsrath tief verletzen, der nach 
den freimüthigen und kategoriſchen Erklärungen, welche 
er durch ſeinen Präſidenten gegeben, weit davon ent⸗ 
fernt war, eine ſolche Sprache von Seiten desjenigen 
zu erwarten, welcher dieſe Erklärungen empfangen 
hatte. Sein Verdruß mußte ſich vermehren, als er 
am Montag früh von ihm ein Schreiben in den un⸗ 
paſſendſten Ausdrücken und mit vollſtändig ungegrün⸗ 
deten Verſicherungen erhielt. Der Herr Staatsraths⸗ 
präſident ließ Herrn Stockmar zu ſich rufen, und in⸗ 
dem er alle Anklagen des Briefes Punkt für Punkt 
durchnahm, zeigte er die ganze Grundloſigkeit; dann 
das Benehmen, welches er in Neuchatel beobachtet, ſehr 
genau berührend, machte er ihm daſſelbe als ſeiner 
Stellung unwürdig, zum Vorwurf, und da Herr Stock⸗ 
mar ſich auf Verhaltungsbefehle des Vororts, die er 
in der Taſche zu haben behauptete, berief, fragte ihn 
der Herr Präſident, ob er etwa ſo zu verfahren ge⸗ 
dachte, wie die Agenten der franzöſiſchen Revolution, 
welche mit oſtenſiblen Sendungen kamen und die wirk⸗ 
liche Sendung hatten, Unruhe und Revolution zu ver⸗ 
breiten? Er ſagte ihm dann, daß übrigens nach den 
Erklärungen, welche gegeben worden, die Regierung die Miſ⸗ 
ſion des Hrn. Stockmar für beendigt anſehe, und daß der 
Rath, da er ihm, nach dem, was vorgefallen, kein 
Vertrauen mehr ſchenken könne, feine Depeſche durch 
einen beſonderen Abgeordneten an den Vorort ſenden 
werde. Wirklich hat ſich der Staatsſekretär, Herr Ca⸗ 
lame, nach Bern begeben, um eine Depeſche zu über⸗ 
bringen, die den Vorort mit den Maßregeln des Stagats⸗ 
raths bekannt macht, Maßregeln, nicht um einen Be⸗ 
ſchluß zur Ausführung zu bringen, deſſen Geſetzmäßig⸗ 
keit er nicht anerkennt, ſondern um die öffentliche Ruhe 
aufrecht zu erhalten; der Staatsrath führt darin unter 
Anderem förmliche Klage gegen die Handlungsweiſe des 
Herrn Stockmar. Herr Calame ift auch beauftragt, 
die Beſchwerden dieſes Staats bei Gelegenheit der 
Verletzung des Eigenthums, das ſich der Kanton Waadt 
erlaubt, indem er ſich gegen alle Prinzipien der Gefege 
und des Völkerrechts des Dampfboots bemächtigte und 
unter Anderem das neuchateller Gebiet daß die Sta⸗ 

ol⸗ 
daten beſetzte Dampfboot bis an unſere Ufer nehmen 
ließ, verletzte. Herr Calame iſt um 1 Uhr abgegangen, 
um ſogleich bei ſeiner Ankunft eine Audienz bei dem 
Vorort zu begehren. Während dieſer Zeit ſetzt Herr 
Stockmar feine heimlichen Verbündniſſe mit den Haͤup⸗ 
tern der radikalen Oppofition fort: Calame v. Motiers 
Guillaume, Jeanrenaud und Andern. um 4 Uhr 
ungefäht ſah man das Dampfboot genau auf 
Cabeltau⸗ Längen 


vor dem Hafen anlegen, eine Schaluppe aus⸗ 
ſetzen und einen Offizier landen, welcher die Truppen 
an Bord befehligte und durch Herrn Stockmar berufen 
war. Er begab ſich zu dieſem und kehrte nach einer 
ziemlich langen Audienz zurück, worauf ſich das Dampf⸗ 
boot entfernte. Der Unwille der Bevölkerung der 
Stadt bei dem Anblick dieſer unverſchämten Bravade 
und dieſer neuen Verletzung des Gebiets war voll⸗ 
ſtändig. 

Die Regierung hat es nicht für gerathen erachtet, 
die Lage durch Handlungen zu verwickeln, welche un— 
zweifelhaft das Waadtland ſeines Dampfboots beraubt 
haben würden, aber auch die Frage auf das Gebiet 
der Thatſachen gebracht hätten und neue Verwickelun⸗ 
gen hätten herbeiführen können. Dem Vorort iſt eine 
neue Klage übergeben worden. Und da alle dieſe Er: 
eigniſſe einige Aufregung unter die Bevölkerung gewor⸗ 
fen, was übrigens aus den ſehr zuverläſſigen Nachrich⸗ 
ten erhellt, welche die Regierung erhalten, und denen 
zufolge in einem Theil des Landes die Thätigkeit der 
Juſtiz behindert iſt, ſo ſind unverzüglich die geeigneten 
Maßregeln ergriffen worden. Die Vertheidigungs⸗Co⸗ 
mites, welche zur Zeit der Ereigniſſe von 1831 fo aus 
ßerordentliche Dienſte geleiſtet, ſind im ganzen Lande, 
das ſie wie ein Netz durchziehen, wieder hergeſtellt. 
Ein Bataillon von ergebenen Leuten wird in Colom⸗ 
bier verſammelt und nöthigenfalls beitragen, die Unruhe: 
ſtifter, wenn ſie böſe Abſichten hätten, zur Vernunft 
zu bringen. — Es hieß, daß das Dampfboot „der In⸗ 
duſtriel“ mit Waffen und Kriegsbedarf für Freiburg 
verſehen geweſen, als die waadtländiſche Regierung ſich 
deſſelben bemächtigt; wir widerlegen dieſe Verſicherung 
vollſtändig. In unſerer nächſten Nummer werden wir 
das Schreiben des Herrn Blanchenay mittheilen, wel⸗ 
ches dieſe Beſchlagnahme dem Geſchäftsführer des Dampf⸗ 
bootes meldete, indem es die Beweggründe hinzufügte.“ 
— In einem Supplement heißt es noch: „Man lieſt 
in dem Freiſinnigen: Herrn Stockmar ift es gelungen, 
auf dem Neuchateler Gebiet 17 Wagen mit Kriegsbe⸗ 
dürfniffen für den Sonderbund anzuhalten. Dieſe 
Thatſache iſt unwahr.“ 

Baſel, 12. Oktbr. Die Nachrichten, welche wir 
aus den Kantonen Bern, Zürich, Waadt, fo wie aus 
Luzern, Uri und Freiburg erhalten, ſtimmen alle darin 
überein, daß die Rüſtungen zu einem Kriege allenthal⸗ 
ben auf das Aeußerſte getrieben werden und man nicht 
anders weiß, als daß es in den nächſten Wochen los⸗ 
gehen werde. Man erwartet eine energiſche Kundge⸗ 
bung von Seiten der Großmächte, in der zum Frieden 
gemahnt und vor Blutvergießen gewarnt wird. Das 
Geſchäftsleben leidet gewaltig durch die gegenwärtigen 
trübſeligen Verhältniſſe. Seit einigen Wochen iſt un⸗ 
ſere Stadt mit Reiſenden überfüllt. Sie kommen alle 
aus dem Janern der Schweiz und eilen nach Deutſch⸗ 
land und Frankreich. Niemand weilt mehr gern auf 
Schweizer Boden, da man dem Ausbruch eines furcht⸗ 
baren Bürgerkrieges entgegenſieht. Faſt überall werden 
Waffenſendungen angehalten, die nach den Sonder⸗ 
bundſtädten beſtimmt ſind. Trotz aller Vorſicht ſind 
indeſſen doch große Vorräthe dahin gelangt. Mancher 
der hieſigen Spediteure könnte darüber näheren Auf⸗ 
ſchluß geben. — Der geſtern verſammelte Landrath un⸗ 
ſers Nachbarkantons Baſelland hat dem Regierungsrath 
undeſchränkten Kredit für umfaſſende militäriſche Rü⸗ 
ſtungen eröffnet. 

Von der Limmat, 12. Oktbr. Der halbe Kriegs: 
zuſtand, in dem wir uns befinden, wird von Tag zu 
Tag handgreiflicher, die Straßen Zürichs ſind von Uni⸗ 
formen aller Art belebt, die Landwehr, die Scharfſchüz⸗ 
zen werden gemuſtert, gar ſtattlich raſſelt ſo eben eine 
Batterie Zwölfpfünder über das Pflaſter, und was das 
Beſte iſt, die Mannſchaft zeigt ſich, ohne Ausnahme, 
von friſchem, freudigem Muthe erfüllt. Die Erwar⸗ 
tungen recht Vieler, als werde der Sonderbund, ſobald 
die Inſtruktionen von St. Gallen und Graubünden in 
liberalem Geiſte ausgefallen ſeien, ſich für aufgelöſt er⸗ 

klären und als werde der feindliche Zuſammenſtoß fo- 
mit nur auf eine, den Ultramontanen günſtige Zeit 
verſchoben, kann ich durchaus nicht theilen. Sehr im 
Widerſpruch ſteht damit das Gerücht, daß die Schwy⸗ 
zer auf den 16. d. ein Bataillon nach Zug verlegen 
wollen. Iſt das wirklich der Fall, woran ich jedoch 
noch zweifle, ſo dürften auch wohl die Züricher Behör— 
den Truppen an die Grenze von Zug ſchicken, um ge⸗ 
gen alle Wechſelfälle geſichert zu ſein, und namentlich 
Aargau würde auf eine ſolche, hauptſächlich gegen das 
„freie Amt“ gerichtete Herausforderung baldigſt eine 
Antwort ertheilen. (Deutſche Z.) 

Ebur, 12. Oktbr. So eben vernimmt man, daß 
im Vorarlberg Einquartierung für weitere öſterrei⸗ 
chiſche Truppen angeſagt ſei. 

Baſel, 14. Oktbr. Geſtern verbreitete ſich von 
mehreren Seiten her die Nachricht, daß in den benach⸗ 
barten franzöſiſchen Dörfern die Weiſung einge⸗ 
troffen iſt, ſich für Einquartierung bereit zu halten. 

Zürich, 14. Oktbr. Geſtern Abend find der Os⸗ 
wald'ſchen Eilfuhre von Baſel 7 Kiſten mit Waffen 
in Rheinfelden weggenommen worden, die an das 
Kaufhaus der Stadt Zürich beſtimmt waren. An wen 
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St. Gallen, 14. Oktbr., halb 4 Uhr Morgens. 
So eben hat der große Rath mit 77 gegen 
73 Stimmen „bewaffnetes Einſchreiten ges 
gen den Sonderbund“ beſchloſſen. Die In⸗ 
ſtruktion lautet faſt wörtlich wie jene von 
Graubünden. 


panien. 

Madrid, 9. Oktbr. Heute verkündigt die Gaceta 
das wichtigſte Dekret, welches ſeit der Vermählung der 
Königin erſchienen iſt: Der General Serrano iſt 
zum GeneralsCapitain von Granada ernannt. 
Schon geſtern Abend verlautete, Serrano würde als 
General⸗Capitain nach der Havana gehen, aber Nie⸗ 
mand wagte, einem ſo abenteuerlichen Gerüchte Glau⸗ 
ben zu ſchenken. Im April dieſes Jahres beging der 
General Serrano bekanntlich einen groben Verſtoß ge⸗ 
gen die Subordination, indem er ſich weigerte, einem 
Befehl des Kriegs-Miniſters zu gehorchen. Der Se: 
nat ermächtigte damals die Regierung, den General vor 
Gericht zu ſtellen, allein Serrano war nicht aufzufin⸗ 
den, bis er in dem eintretenden Miniſterwechſel eine 
Bürgſchaft für feine Strafloſigkeit erblickte. Dieſer 
General, der das Beiſpiel der grͤbſten Inſubordination 
gab, wird nunmehr als Oberbefehlshaber an die Spitze 
eines bedeutenden Militär- Bezirks geſtellt. — Dieſe 
unerwartete, über oder gegen den General Serrano 
verhängte Maßregel, deren wahre Veranlaſſung noch 
ein Geheimniß iſt, trägt dazu bei, die Unterſuchung 
über die Mittel, durch welche die letzte Palaſt-Revolu⸗ 
tion herbeigeführt wurde, noch zu erſchweren. 

(Allg. Pr. 3.) 
Italien. 

Nom, 8. Oktbr. Die gemeinſame Revüe der 
Civica und des Linienmilitärs, welche geſtern 
auf ausdrücklichen Befehl Sr. Heiligkeit in der Farne⸗ 
ſina vor dem Ponte Molle ſtattfand, war ein Feſt, ähn⸗ 
lich denen, welche kürzlich in Florenz und den übrigen 
Städten Toskana's die Bewunderung aller Theilneh—⸗ 
mer erregt haben. Nachmittags um 1 Uhr hatten ſich 
die Truppen, beſtehend aus der Bürgergarde, den Jä⸗ 
gern, der Linie, Dragonern und Artillerie mit 4 Stück 
Geſchütz auf dem großen Platze St. Pietro verſam⸗ 
melt. Hier zogen ſie unter klingendem Spiele, beglei⸗ 
tet von unzählbarem Volke, mit unendlichen Evviva's 
vor Sr. Heiligkeit vorüber nach dem geräumigen Platze, 
wo einſt die Schlacht zwiſchen Konſtantin und Maren: 
tius geſchlagen ward. Nach verſchiedenen Evolutionen 
wurde ein großes Quarré formirt, deſſen eine Seite die 
Kavalerie, gegenüber die Artillerie, bildete, während die 
beiden anderen Seiten die Guardia civica und die 
Truppen zu Fuß einnahmen. Da entblößte plötzlich 
der greiſe General Zamboni ſein Haupt und ſprengte 
durch den mittlern Raum mit dem begeiſterten Ausruf: 
Evviva Pio IX. Alle Hüte und Tſchakos wurden 
augenblicklich auf die Bajonette erhoben, und ein don⸗ 
nerndes Evviva Pio IX. folgte, das faſt kein Ende 
nehmen wollte. Auf nunmehr erfolgten Befehl legte 
die Infanterie und die Guardia die Flinten ab, der 
General aber rief: „Viva Italia, viva Funioni 
italiana“ und wie auf einen Zauberruf ſtürzten die 
Soldaten und die Bürgergardiſten einander in die Arme, 
und es erfolgte eine Alle ſo erſchütternde Scene, daß 
von allen den Tauſenden, die gegenwärtig waren, kein 
Auge thränenleer blieb. Endlich ſammelten ſich auf 
den Ruf der Trommeln und Trompeten die Mann⸗ 
ſchaften wieder, und das geſammte Corps zog unter 
dem Klange der Muſik nach der Stadt zurück. Aber 
wer beſchreibt den Einzug in die Stadt? Auf den 
Ruf „Lichter“, der vom Volksplatze aus ertönte, war 
wie mit einem Schlage der ganze Corſo aufs Glänzendſte 
erleuchtet. An der Spitze ritt der General Zamboni 
mit ſeinem Stabe, dann folgte die Guardia civica, je⸗ 
des Bataillon geführt von ſeinem Oberſten, unter de⸗ 
nen ich die Fürſten Piombino, Corſini, Doria anführe, 
während viele Söhne aus fürſtlichen Häuſern als Ges 
meine in den Reihen gingen; hieran ſchloſſen ſich die 
Linientruppen. Jedes Corps wurde mit unermeßlichem 
Beifall, mit Wehen der Tücher und Schwenken der 
Fahnen vom jauchzenden Volke begrüßt, die Krieger 
ſchwenkten die Gewehre, erwiederten die Evvivas mit 
Eviva Italia, evviva la lega italiana, cvviva 
"unione italiana! Bürger und Soldaten, Männer, 
Frauen, Alles umarmte ſich. Die Artilleriſten trugen 
ihre Tſchako's auf ihren entblößten Degen, zeigten auf 
die Kanonen, rufend: questi sono le nostre ragioni! 
und das jubelnde Volk entgegnete: Vivano i can- 
nonieri! Vivano i cannoni. Man muß dem Feſte 
beigewohnt haben, um ſich einen annähernden Begriff 
davon zu verſchaffen. Eben erfahre ich, daß Lord 
Minto geſtern Abends hier angekommen ſei. 

(Nürnb. Cor.) 
Osmaniſches Reich. ; 

Konſtantinopel, 29. Sept. Mehreren griechi⸗ 
ſchen Schiffen wurde von der Pforte ſchon die Kü⸗ 
ſtenfahrt verwehrt. Um dieſe Zwangsmaßregel zu um⸗ 
gehen, bleibt den griechiſchen Schiffen nur der Ausweg, 
unter der Flagge einer andern Nation zu fahren. Um 
die ruſſiſche Flagge führen zu können, muß das 
Schiff Eigenthum eines ruſſiſchen Unterthans werden. 


fie weiter hätten gehen ſollen von hier, weiß man nicht „Diefe Bedingung ſucht man durch Scheinverkäuſe zu 


erfüllen. Um aber die franzöſiſche Flagge führen 
zu können, muß der Kapitän des Schiffs ein Franzoſe 
ſein. Von dieſer geſetzlichen Beſtimmung wollte det 
franzöſiſche Geſandte bei dieſer Gelegenheit Umgang 
nehmen und den griechiſchen Schiffen geſtatten, die 
franzöſiſche Flagge zu führen, auch ohne daß ſie jene 
Bedingung erfuͤlen. Die Pforte proteſtirt aber dage⸗ 
gen und beſteht auf Einhaltung der ſeither beſtandenen 
Normen. Auch zu einer andern ſchon angedrohten 
Maßregel will die Pforte, wie es heißt, binnen kurzem 
ſchreiten, nämlich zur Ausweiſung aller hellen 
ſchen Unterthanen. Die Pforte ſoll überhaußt 
hartnäckiger als je auf ihren Forderungen, Griechen? 
land gegenüber, beſtehen, und eher das Aeußerſte wa⸗ 
gen als nachgeben wollen. — Wie ſehr brittiſche Br 
amte in der Levante mit allen Feinden und Ruheſtö⸗ 
rern Griechenlands ſympathiſiren, iſt zwar ſchon hin 
reichend bekannt, doch iſt es vielleicht nicht unnütz, der⸗ 
gleichen da und dort zu Tag kommende befondere Lie⸗ 
besäußerungen gelegentlich anzumerken. Dem hieſigen 
Journal ſchreibt ein Korreſpondent aus Smyrna, da 
die engliſche Brigg „Harlekin“ von dort nach Chios 
abſegelte, um daſelbſt Griziottis zu holen und nach 
Smyrna zu führen. Havarien nöthigten indeß den 
Harlekin, ſeine Waſſerfäſſer zu leeren und darauf b 
Urlak beizulegen, um wieder Waſſer einzunehmen. Wäh' 
renddem fuhren aber der Kommandant, der Arzt und 
der Pilot des Schiffs auf einem Boote nach Chios, 
landeten, beſuchten Griziottis und kehrten erſt nach 
neuntägiger Abweſenheit wieder an Bord zurück. 
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Tokales und Provinzieltes. 


Breslau, 19. Oktober. Das heutige Amtsblatt 
enthält folgende Bekanntmachung der königl. Regierung! 
„Nach § 651 Tit. 11 Theil I. Allgemeinen Landrechts 
dürfen Wittwen⸗, Sterbe- und Ausſteuerkaſſen ohne 
landesherrliche Genehmigung nicht errichtet werden. 
Dem ungeachtet beftehen, wie wir neuerdings in E 
fahrung gebracht haben, in einigen Kreiſen des hieſſh 
Regierungsbezirks Begräbniß⸗, Ausſteuer- und andere 
dergleichen Vereine ohne obrigkeitliche Beſtätigung. — 
Wenn nun die, der obrigkeitlichen Beſtätigung voran 
gehende Prüfung nur den Zweck hat, das Publikum 
vor den Nachtheilen zu ſichern, welche aus der Einge 
hung gewagter Geſchäfte mit Geſellſchaften erwach ſen, 
welche der gehörig verbürgten Gewährleiſtung entbeh⸗ 
ren, fo ſehen wir uns aus wohlgemeintem landes polk 
zeilichen Intereſſe veranlaßt, vor jeder Betheiligung 
bei ſolchen noch nicht beftätigten Kaffen = Vereinen zu 
warnen. — Zugleich aber fordern wir die Herren Lan . 
räthe und die Magiſtrate in unſerm Regierungsbez 
hiermit auf, von ſolchen nicht beſtätigten Were 
amtliche Kenntniß zu nehmen und entweder deren Ges 
nehmigung oder Auflöſung auf dem vorgeſchriebenen 
Wege herbeizuführen.“ 

Ferner publizirt daſſelbe Blatt folgende Verordnung 
des hieſigen Ober⸗Landesgerichts: „Nach der Anordnung 
des an uns ergangenen Miniſterial⸗Reſkripts vom 30. 
März d. J. ſoll mit Rückſicht auf 8 463 der Krim 
nal⸗Ordnung, wonach nur für Juſtizbeamte eine Viel, 
pflichtung vorhanden iſt, Mh der Vertheidigung eine 
Angeſchuldigten zu unterziehen, und mit Rückſicht a 
die den Juſtiz⸗Kommiſſarien, Referendarien und Aus 
kultatoren obliegende Verbindlichkeit, die unentgeltliche 
Vertheidigung unvermögender Inkulpaten zu überneh“ 
men, bei den Gerichtsbehörden darauf geachtet werden, 
daß nur dieſe Juſtizbeamten zu Vertheidigern in un 
vermögenden Unterſuchungsſachen von Amtswegen bee 
ftellt werden. — Uebernimmt ein anderer öffentliche 
Beamter oder eine andere zu dieſem Geſchäft fonſt zu 
gelaffene Perſon auf Verlangen eines Angeſchuldigt 
deſſen Vertheidigung freiwillig, ſo muß es derſelb 
überlaffen bleiben, ſich wegen Bezahlung der zulaßſge 
Gebühren für die Vertheidigung lediglich an den 1 
geſchuldigten ſelbſt zu halten, indem eine Verpflichtun 
zur Berichtigung dieſer Gebühren aus dem Krimin 15 
fond oder durch die zur Uebertragung der baaren Au 
lagen verbundenen Kommunen und Privatgetichts⸗H | 
ſchaften nicht vorhanden iſt. — Ferner iſt durch de 
Miniſterial⸗Reſkript vom 29. September d. J. aus, 
ſprochen, daß in Fällen, in welchen erkannte Zuchthan, 
ſtrafen wegen Ueberfüllung der Zuchthäuſer in den "7, 
fängniſſen verbüßt werden müffen, die durch diefe 7, 
ſtreckung der Strafen erwachſenen Koſten aus dem eg 
minalfond nur dann zu tragen ſind, wenn Die 
Gefängniſſe königl. Gerichte betreffen. Privatge ar 
haben die Koften, welche durch Vollſtreckung von ke; 
hausſtrafen in ihren eigenen, oder den von ihnen den, 
traktlich benutzten ſtädtiſchen Gefängniſſen era uf? 
zur Anweiſung auf die Zuchthausfonds bei der bam 
fenden königl. Regierung zu liquidiren. — ga rden 
liche Gerichtsbehörden unſeres Departements wen 
angewieſen, ſich nach dieſen Anordnungen zu a 
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Mittwoch den 20. Oktober 1847. 


Das Verhältniß dieſer zwei Novitäten iſt nicht nur 
ußerlich ungleich, ſondern auch und mehr noch inner⸗ 
ich. Das ein aktige von einem Verfaſſer läuft dem 
dreiaktigen von zwei Verfaſſern unbedingt den Rang 
ab. — „Der Friedrichsd'or“ iſt fo zu fagen eine Ko: 
mödie, ein Srück, in dem es weniger auf Wahrheit der 
Lebens verhältniſſe als auf Beluſtigung der Zuſchauer 
abgeſehen iſt. Und das wird erreicht. Man muß über 
dieſe Verwickelung der Dinge herzlich lachen, wenn wir 
auch dabei das Gefühl haben, daß ſie mehr der Büh⸗ 
ne als dem Leben angehört. Die letzte Spitze des 
Stückes, das Motiv, das durch die ganzen drei Akte 
treibt und das wir am Schluſſe erfahren, dieſe Erzäh⸗ 
lung von dem verhängnißvollen Friedrichsd'or, iſt frei 
lich ein ganz anderes Ding als das Stück ſeibſt, iſt 
don einer tiefeindringlichen, ergreifenden Wahrheit. 
ber die Verbindung dieſer Spitze mit dem ganzen 
Bau des Stückes ift Außerft loſe und dazwiſchen fogar 
ganz abgenutztes Material geſchoben, wie z. B. die hei⸗ 
dathsluſtige alte Jungfer und der Schreiber Pfeffer. 
lein, wie ſchon bemerkt, das Stück unterhält, belustigt, 
und muß es wohl auch, wenn die Hauptrolle (Profeſſor 
Fuegenſchwamm), eine fo vortreffliche Darſtellung fin⸗ 
, wie fie uns Herr Heeſe geliefert hat. Herzens 
güte und Zorn, Verlegenheit und offenes Weſen, Ge⸗ 
= und Verſtand, dieſe heterogenen Elemente des 
harakters ſiad von Herrn Heeſe in die beſte Miſchung 
gebracht und mit einem lebendigen Kolorit üdergoſſen 
neh Auch die Sicherheit des Gedächtniſſes war 
3 Mal unverkennbar, was wir um ſo mehr bemer⸗ 
fal. als uns das Gegentheil ſchon öfter ſtörend aufge⸗ 
er iſt. Die flüffige Sprache von heute hat uns 
en Beweis gegeben, daß er dieſes Uebel zu überwinden 
im Stande iſt. — 

5 Fräulein Herbold (Frau von Blüthen) hat in 
iefer Role ein im Ganzen nur ſchmales Terrain. 
ie wenigen Charakterzüge kulminiren ſich gegen den 
chluß in eine Erzählung, die den Schlüſſel zu dem 

Rätoſel des Stückes enthält. Frl. Herbold hat nicht 

verfehlt, einen tiefen Eindruck mit ihrer Erzähiung her⸗ 

vorzubringen. — Herr Heeſe und Frl. Herbold wurden 
zum Schluſſe gerufen, und wir müſſen hinzufügen, daß 
es Erſterer nach jedem Akte verdient hätte. — 


„Der Weg durch's Fenſter“ zeigt in ſeiner 
ganzen Compoſition und Durchführung den Stempel 
don Meiſter Scribe. Da iſt jene feine und einfache 

erſchliingung der Situation, jene Friſche der Charak⸗ 
eriſtik, jener ungeſuchte und ſchlagende Witz, wie wir 
de an dem Verfaſſer von „das Glas Waſſer“ gewöhnt 
— Mit dem echten Humor, der jedes falſche und 
die an lache Verhältniß zerſetzt und auflöſt, wird in 
egi ein aktigen Stückchen das Schwiegermama 
dank ment zum Falle gebracht. Um dieſen Grundge⸗ 
rakt en iſt Alles in beſter Ordnung gruppirt, die Cha⸗ 
n greifen ſämmtlich in die Handlung ein, und 
mit ihr dermaßen verflochten, daß ſie mit einan⸗ 
£ als ein ſicheres und feſtes Gefüge in die Erſchei⸗ 
unde treten. Es iſt in dieſem Stückchen kein Zuviel 
kein Zuwenig, und eine leichtere Beherrſchung und 
N ammendrängung des Stoffs haben wir ſchon lange 
nicht angetroffen. — ai 
Un Geſpielt wurde vortrefflich, mit Ausnahme einiger 
alſcherheiten, die wir der erſten Vorſtellung ſchon 
Hfehen müſſen. Die Seele des Stüdes iſt der mit 
aacharſbück und Humor begabte Chevalier d' Har⸗ 
nine, Onkel des von ſeiner Schwiegermama tyran⸗ 
br Rudolph. Die Virtuoſität des Herrn Wohl: 
kannt in der Darſtellung derartiger Charaktere ift be⸗ 
hlic nur ſcheint es mir, daß dieſer Chevalier mehr 
müßte Laune ſein, und etwas weniger Ernſt haben 
1 % als ihm Herr Wohlbrück zutheilt. Eine mun⸗ 
wude pee dürfte den Charakter um ein Bedeu⸗ 
eben. 
Nude ſeltener die geraden und einfachen Naturen im 
Bin werden, um fo mehr erfreuen fie uns auf der 
8 und daher ſchon muß die Rolle der Liſe 
wahr me eines gewiſſen Erfolges geſichert ſein. Ihre 
lun 5 Geltung aber hat fie in der reizenden Darſtel⸗ 
9 von Frl. Herbold erlangt. 


desen Pane Heinze ſpielte die Marquiſe de b Esparre, 
ve — ypus aller Schwiegermama's, ſo naturgetreu, 
jan ſich über den Sturz ihres Regime nur freuen 
die da. — Auch Fräulein Uetz und Herr Pätſch, 


das weniger » 2 5 4 
ger aktive Ehepaar ſpielten, ließen nichts 
wünschen beg. d . 


Das Haus war gut beſucht, doch das Publikum 
zeigte ſich auffallend kühl. Nur ein kleiner Theil deſ⸗ 
ſelben belohnte die Darſteller mit Hervorruf, dem ‚fie 
jedoch nur nach ungewöhnlich langem und unermüd⸗ 
lichem Stücmen Gehör gaben. 1. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 

Am 16. d. M. büßte der TiſchlerGGeſelle 
Herckt von hier, auf hieſigem Bahnhofe ſein 
Leben ein, indem ſich derſelbe nach dem letzten, be⸗ 
reits in den Zug eingeſtellten Wagen ohne Wiſſen des 
Zugführers begab, um fein Handwerkzeug herauszuneh⸗ 
men. Nachdem ſich der Zug nun in Bewegung ge⸗ 
ſetzt hatte, warf er die einzelnen Gegenſtände heraus 
und ſprang, ohne auf die Warnung des Bahnwärters 
zu hören, dennoch unmittelbar vor den Zug auf die 
Schienen, ſo daß er ohne Rettung den Tod finden 
mußte, obwohl der Zug ganz langſam erſt 150 Schritte 
vorgegangen war. — Glogau, den 18. Oktober 1847. 

Die Direktion. 


* Schweidnitz, 17. Oktober. Am 14. d. M. 
hat ein Poſtſekretär, der früher mehrere Jahre am hie⸗ 
ſigen Orte in Amtsthätigkeit geweſen war und durch 
ſeinen biedern Charakter viele Freunde erworben hatte, 
auf eigne ſchreckliche Art ſein Leden geendet. Seit 
einem halben Jahre nach Grünberg verſetzt, hatte er 
vor einigen Tagen einen längern Urlaub genommen, 
um ſeine Verwandten in Oberſchleſien zu beſuchen. 
Auf ſeiner Reiſe benutzte er die Gelegenheit, ſeine al⸗ 
ten Bekannten in Schweidnitz zu beſuchen und ſtieg 
in einem hieſigen Gaſthofe ab. Am gedachten Tage 
Nachmittags ſtattete er einem ſeiner früheren Amtsge⸗ 
noſſen, der in dem dritten Stocke des vormaligen Poſt⸗ 
gebäudes auf der Burgſtraße wohnte, einen Beſuch ab. 
Nachdem er einige Zeit bei demſelben verweilt hat, öff⸗ 
nete er das Fenſter, und ehe ſein Freund die nöthigen 
Anſtalten treffen kann, ihn von dieſem ſchrecklichen 
Schritte zurückzuhalten, ſtürzte er ſich von dieſer be⸗ 
deutenden Höhe auf die Straße hinab. Es entſtand 
bald ein großer Auflauf von Menſchen; der durch den 
Fall Verunglückte, dem Arme und Beine gebrochen wa⸗ 
ren, wurde zu nicht geringem Schrecken ſeiner Gattin, 
die ihn auf der Reiſe begleitet hatte, in den Gaſthof, 
wo er ſein Logis genommen, getragen; alsbald wurden 
mehrere Aerzte zu ſeiner Rettung herbeigerufen, es 
wurden ihm Verbände angelegt, doch ſchon nach zwei 
Stunden verſchied er unter furchtbaren Schmerzen. 
Man glaubt allgemein, daß Schwermuth die alleinige 
Urſache geweſen ſei, die den Unglücklichen beſtimmt habe, 
ſeinem Leben ein Ende zu machen. 

* Landeck, 16. Oktober. Die Geburtsfeier Sr. 
Majeſtät unſers erhabenen Königs wurde geſtern von 
der Stadt Landeck dadurch feſtlich begangen, daß ſie 
den Grundſtein zu einem neuen Bade⸗ und Wohn⸗ 
hauſe in Stelle der ſteinernen Häuſer im Marienbad 
legte. Der Magiſtrat, die Stadtverordneten, die Mit⸗ 
glieder der Bade- und Brunnen-Commiſſion und der 
Baudeputation begaben ſich nach dem in der Pfarr⸗ 
kirche abgehaltenen ſolennen Gottesdienſte nach dem Kur⸗ 
Saale des Bades; das ſtädtiſche Schützenkorps marſchirte 
mit Muſik ebenfalls dahin, und ſtellte ſich vor dem 
Perron des Louiſenſaales auf, auf welchem der mit 
Blumenkränzen geſchmückte Grundſtein auf einer Trage 
gelagert war. Vom Kurſaale aus bewegte ſich unter 
dem Vortritte der bei dem Baue beſchäftigten Maurer⸗ 
und Zimmergeſellen, der angemeſſen geordnete, vom 
Schützenkorps umſchloſſene Zug zuerſt nach der Kapelle 
zu unſern lieben Frauen, um daſelbſt Gott um die 
Gnade einer glücklichen Ausführung des Baues anzu⸗ 
flehen. Nach der vom Hrn. Pfarrer Seyer abgehalte⸗ 
nen Einſegnung des Grundſteins bewegte ſich unter 
Muſik des Schützenkorps der Zug die Lindenallee ent⸗ 
lang, über die ſteinerne Brücke nach dem Bauplatze. 
Die Feierlichkeit der Grundſteinlegung eröffnete eine vom 
Bademuſik⸗Chore ausgeführte, zu dieſem Zwecke kom⸗ 
ponirte, Ouvertüre, nach welcher Herr Pfarrer Seyer 
eine, der Wichtigkeit des Baues beſprechende Anrede 
hielt, worauf Herr Bade-Inſpektor Warmbrunn die 
von Herrn Badearzte Dr. Bannerth abgefaßte und vom 
Magiſtrat beſtätigte Beſchreibung der Auffindung und 
Faſſung der neuen Quelle auf der benachbarten Wieſe 
und der hierdurch bedingten Begründung des neuen 
Badehauſes, welches den Namen Steinbad führen 
ſoll, verlas. Das Dokument wurde in den Grund: 
ſtein und dieſer von Herrn Stadtkämmerer Stein, da 
der Herr Bürgermeiſter zum allgemeinen Bedauern er⸗ 
krankt war, gelegt. Nachdem die üblichen Schläge 
von den einzelnen Mitgliedern der Behörden und den 
Gäſten auf den Grundſtein erfolgt waren, ſchloß ein 
vierſtimmig abgeſungener Pſalm vom hieſigen Lehrers 
Perſonal, das noch von einem zahlreichen Sängerchor 
unterſtützt wurde, dieſen feierlichen Akt. — Somit wäre denn 
für Landecks Thermen eine neue Erweiterung der be⸗ 


ſtehenden zwei Badeanſtalten begründet; zu den ſchon 
vorhandenen vier Mineralquellen tritt eine ſehr reichlich 
quellende fünfte von 22 Grad R. und wird in der 
neuen Badeanſtalt zur Speiſung von 10 kleinen Mar⸗ 
mor⸗ oder Flieſenbaſſins, fo wie zu Moorbädern, indem 
zu Schreckendorf ein Moorlager aufgedeckt worden iſt, 
benutzt werden. — Dieſer von der Stadt-Kommune, 
als Beſitzerin des Bades, auszuführende Bau iſt durch 
die kräftige Unterſtützung, welche die königliche Regie⸗ 
rung hierzu gewährt, allein möglich geworden. 


(Breslau.) In dem Bezirke des königlichen Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts zu Breslau wurden befördert: der Ober- 
Landes- Gerichts Affeffor Krug zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei 
dem hieſigen Landgerichte mit der Befugniß zur Prozeß⸗ 
Praxis bei dem hieſigen Stadtgerichte und zum Notarius pu- 
blieus; der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Wittke zum etats⸗ 
mäßigen Aſſeſſor bei dem Lande und Stadtgerichte zu Glatz; 
die Referendarien Stanjeck und Wentzky zu Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſoren; der Referendarius Scheurich zum un⸗ 
befoldeten Aſſeſſor bei dem hieſigen Land⸗Gerichte; die Aus⸗ 
kultatoren Moſevius und Wirth zu Referendarien; die 
Rechtskandidaten Lengsfeld, Neſſel, Kaßner, Töpfer, 
Käſtner, Siepold, Schulze, Milieskt, Opitz, Nies 
ring und Splittgerber zu Auskultatoren; der Cioil⸗ 
Supernumerarius Sohn zum Regiſtratur⸗Diätarius bei dem 
hieſigen Stadtgerichte; der Cioil⸗Supernumerarius Malende 
zum Kaſſen⸗Diätarius bei dem hieſigen Inquiſitoriate; der 
Gerichtsamts⸗Aktuar Meltzer zu Schmiedeberg zum Hilfs⸗ 
Aktuar bei dem Lands und Stadtgerichte zu Münſterberg; 
der Civil⸗Supernumeracius Mosler zum Hilfs⸗Aktuarius 
bei dem Land⸗ und Stadtgerichte zu Ohlau; der invalide 
Unteroffizier Kalk zum Hilſs⸗Exekutor bei dem hieſigen Land⸗ 
gerichte. Verſetzt: der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Oſter⸗ 
roht zu Frankfurt als Juſt z⸗Kommiſſarius und Notarius 
publicus an das hieſige Ober⸗Landes⸗ Gericht; der Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts Aſſ ſſor Goßler zu Halle als etatsmäßiger 
Aſſeſſor an das hieſige Stadtgericht; der Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor und Stadtrichter Staats zu Greiffenberg als etats⸗ 
mäßigen Aſſeſſor an das Land⸗ und Stadtgericht zu Neu⸗ 
markt; der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Oeſterreich an 
das Kammer⸗Gericht zu Berlin; der Referendarius Lauter⸗ 
bach von dem Ober⸗Landes⸗Gerichte zu Poſen an das hieſige 
Ober: Landes: Gericht; der Referendarius Unverricht von 
dem Ober⸗Landes⸗Gerichte zu Ratibor an das hieſige Ober⸗ 
Landes⸗Gericht; der Auskultator Heimbrodt von dem Ober⸗ 
Landes⸗Gericht zu Ratibor an das hieſige Stadt⸗ Gericht. 
Ausgeſchieden auf eigenes Anſachen: Der Referendarius Graf 
v. Pfeil. — Penſionirt: der Depoſital-Rendant Hoff⸗ 
mann bei dem hieſigen Landgerichte. — Des Königs Ma⸗ 
jeftät haben dem katholiſchen Schullehrer und Organiſten 
Rauprich zu Naſelwitz, Kreis Nimptſch, bei Gelegenbeit 
der Feier feines 50 jährigen Dienftjabiläums das allgemeine 
Ehrenzeichen allergnädigſt zu verleihen geruht. 


Breslau, 19. Oktober. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober-Pegel 17 Fuß 5 Zoll, 
und am Unter⸗Pegel 5 Fuß 10 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 5 Zoll und am 
letzteren um 6 Zoll wieder gefallen. 


Mannigfaltiges. 


— (Konſtantinopel.) Am 30. Sept. hat die 
Beerdigung eines preußiſchen Offiziers, Wieſenthal, 
unter großem Pomp ſtattgefunden. Derſelbe hat etwa 
neun Jahre als Uſtar (Inſtruktor) hier fungirt und 
fand ſeinen Tod am 28. Septbr. Nachmittags durch 
einen Wetterſchlag. Er wohnte in Kadikoi bei Sku⸗ 
tari auf der aſiatiſchen Küſte. Ein plötzlich heranzie⸗ 
hendes Gewitter erforderte die gewöhnlichen Vorſichts⸗ 
Maßregeln. Ein Dienſtmädchen, welches die Fenſter 
ſeiner Stube zumachen wollte, wurde von ihm mit den 
Worten zurückgehalten: „Bleib weg, Du könnteſt er⸗ 
ſchlagen werden!“ Hierauf verſuchte er ſelbſt, das 
Fenſter ſchnell zu ſchließen, und im nämlichen Mo⸗ 
mente war er nicht mehr; ein Wetterſchlag hatte ſei⸗ 
nem Leben ein Ende gemacht. 

— In London geht man mit dem ſeltſamen Plane 
um, einen großen Begräbnißplatz anzulegen, welcher die 
letzte Ruheſtätte aller Offiziere der engliſchen Land⸗ und 
Seemacht ſein ſoll. Auf der Höhe, welche jetzt das 
alte Gebäude Sevendroog Caſtle einnimmt, will man 
ein großartiges Mauſoleum errichten, das auf großen 
Terraſſen ruhen ſoll, welche Raum für zehntauſend 
Grabſtätten gewähren. Der Herzog von Wellington 
als Oberbefehlshaber der britiſchen Armeen hat bereits 
ſeine Zuſtimmung zu dem großartigen Plane gegeben, 
“er man wird fofort an die Ausführung deſſelben 
gehen. 

— Ein kürzlich in London erſchienenes Buch giebt 
Nachweiſe über die gegenwärtige Lage der Nachkom⸗ 
men der verſchiedenen Geſchlechter, welche den Thron 
von England inne hatten. Ein Abkömmling der Tu⸗ 
dors hat ſich zu Wapping niedergelaſſen, wo er mit 
alten Bouteillen handelt; einer der Plantagenets 
iſt Condukteur eines Omnibus, welcher zu London den 
Dienſt zwiſchen Paddington und der Bank von Eng⸗ 
land verficht, und ein Nachkomme der Stuarts ift 
kürzlich als herumziehender Muſikant in Schottland 
geſtorben. 


= — 


Verzeichniß N g 8 und daß, wo dieſes nicht „der Miether berechtigt 
32 Wichtiges für Miether. iſt, nachgehende en ee ee 


derjenigen Schiffer, welche am 18. Oktober Glogau from: P 
aufwärts paſſirten. (Eingeſandt.) Bei dem jetzigen raſchen Steigen der lität, oder eine verhällnißmäßige Herabſetzung des Mieths⸗ 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach Oder kann es geſchehen, daß in den dem Fluſſe näher gele⸗ | zinſes zu beanſpruchen. Einſender, deſſen Zeit zu ſehr in 
K. Gurſchke aus Tſchiefer, Mehl Beuthen Breslau. genen Straßen die Keller voll Waſſer laufen. In der Mat: Anſpruch genommen iſt, um tieffinnige juriſtiſche Studien 
B. Hennig aus Steinau, Kartoffeln Glogau dto. thiasſtraße, zu deren Bewohnern Einſender das Unglück 3 über einen Gegenſtand anftellen zu können, deſſen richtige 


G. Mende aus Ste nau, Mehl Beuthen dto. zu gehören, iſt dies in dem Maße der Fall, daß derſelbe ſein Entſcheidung eigentlich auf der Hand liegt, wählt dieſen 

Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute tägliches Brennholz aus offener See gleichſam herausfiſchen] Weg, um zur Gewißheit darüber zu gelangen: was in einem 

11 Fuß 11 Zoll. Windrichtung: Hſt. muß. Einſender kann ſich zu der Annahme nicht verſtehen, ſolchen Falle als Recht gilt, und od Haus wirthe nicht durch 

i N e e en. daß ſolcherlei Calamitäten, die, wegen ihres öfteren Vorkom⸗ das Geſetz gezwungen werden können, in dieſem Theile ihrer 

Briefkaſten. mens, dem Wirthe wohl bekannt fein müffen, als casus zu kontraktlich übernommenen Verpflichtung nachzuleben? 

Zurückgelegt wurden: 1) Sagan, 15. Oktbr.; 2) betrachten feien. Er iſt vielmehr der Ueberzeug, daß es in Ein Bewohner der Matthiasſtraße. 
Liegnitz, 14. Oktbr.; 3) ö Rom, 9. Oktbr. der Verpflichtung der Haus wirthe liegt, dergleichen den 
— . — — —— .P— — — — Werth eines Quartiers jedenfalls drückende Uebelſtände vor 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. der Vermiethung zur Kenntniß des Miethers zu bringen, 


BEL 2 18 806 5606060 2 WIT R % mr; 5 f 
ole & G. Bock erschie interessanten Novitäten: 
{ Piano à 2 Ms. (Neu.) Piano à 4 Ms. (Neu.) Lieder mit Pianofortebegl. (Neu) 
Dohbrzynaki, Fantasie über Den Juan. 116 Rtlr. Jugendfreund, Sammlung leichter melodieuser mehr (Isab.), 2 Lieder v. Geibel. 10 Ser 2 
Deux Mazoutkäb — La Primavrra — à 20 Sge. Tonstücke für angehende Klavierspieler. Heft 1— 9, Fuchs, 3 Leder. 10 Ber, Bi 


| Resignation — Nocturne, à 15 Sgr. a 10 Sgr., compl. 2% Rtlr, 2 
Snöhler, La Suppliante 112 Une Promebade en Gon- Sehnabel (Carl), 2 kleine leichte Rondo's. 20 Sgr. Mürtel, 4 Bass lieder. 15 Sgr. 20 
doe — à 20 Sgr. Ch, Vos, Serenade, 25 Sgr. Fantasie über Nacht- Alensel Fanny), 6 Lieder, op. 1 1 Rur. 6 Lieder, 
wDreyschock, Zum e 20 Sgr. lager, 1 Mis ee aus der Ferne. — Une fleur Ber 7 25 Sgr. 2 
Ms Souvenir de Berlin. 224, Sgr. pour toi, r, 9 . : 5 
W.Gnnehin (Comtesse), a musicale. 12½ Sgr. Willmere, Le Pomph di Festa — La Danza delle ae — . 10 3 5 1 etc. 74% Sgr. 7 
RnReverie — Mazourka, à 10 Sgr., charme brise, 15 Sgr Baccanti, à 1 Rtir. Pr Mleux (Johanna), 6 Lieder für eine tiefe 
timme, op. 17. 20 Sgr. R 


2·es Heft. à 1 Rilr. 


DLöseh horn, Volkslieder, übertr. Nr. I) Morgenroth. | Djundidri-Poika, ver v. Warburg. 5 8g. Wöhler, Lieder für Alt, on. 9, 1 Rilr. Für einef 


* „ Lieder ohne Worte, Istes und 72 7 41 
Sllensel (Fanıy) ’ Neueste Tänze a 2 u. 4 Ms. |Spiker, Das Schwanenlied. 5 Sgr. 

— 2) Im Wald. — 3) Herz mein Herz. — 4) Das Gung 'i (Josef), Venusteigen— — Wiener- z b Sıngstimme, op 8 Heft 1 2. 4 17%, Sgr. — An ders 
Schick treicht ete. — à 15 Sgr. Sperl-Lustklänge- — Terpsıchores Schwingen- S 2 See, 20 Sgr. — für Sopran oder Tenor, op. G. 25 Ser 8 
Nen. Voss. La force et la douceur. 20 Sgr. Un soir“ — Wiedersehen: — Willkomm im Grünen ( für eine tiefere weibliche Stimme, op. 5, fürdd 

zu chateau rouge. 124, Sgr. Fantasie über Belisar]| — Stettiner Soirde- 2 5 | Sopran oder Tenor, op. 2. à 20 Sgr - 

N und Liebestr. 1%, Rtlr. Regards d'amour. 15 Sgr. Inustritfte- — Grazien — Gambrinus -— Va- g 5 Zedlitz, Baron v., 8 Lieder für Alt oder Bari- 
bet Necesssire mus. Nr. 1—6, A 15 Sar u. 12½ Sgr. gabonden- — Bieslauer Vauxhall- — ene ton, Heft 1, 17% Sgr. Heft 2, 20 Sgr. — Minne“ 

Serenade, 22%, Sgr. Olga, 20 Sgr. Esmeralda 15 Sgr.“ mers Salon- * lied. 5 Sgr. 5 


= Tanz -Album pro 1848. 15 Sgr. 


ö Unsern geehrten Abonnenten machen wir gleichzeitig die , ergeben» Miuhelmng, sender bis auf die allerneueste Zeit ergänzte Pianoforte-, 
Gesang und Instrumental-Catalog für unser anerkannt volistän igsten 


GRÖSSTES HUSIKALIEN-LEIH-INSTITUT £ 


w so eben die Presse verlassen hat — Neue Abonnements können an jedem Tage beginnen, die Bedingungen sind bekanntlich die allerbittiguteh > 
für Hienige und Auswärtige, und erhalten Letztere beim Jahres-Abonnement einige 40 Notenhefte, die nach Belieben bei uns umgetausneht & 


> oder als Eigenthum zurüekbehalten werden können, 11 in 1e J 
| * & G. BOCK. 1 
Ed. OTE & . “ur Me Schweidhitzersträsse Nr, 8. 
III: 9909 I EI 99 9 I 5 8 8088, 990% 


Todes =» Anzeige. 5 7 1 . Ar ; 
Das am 17. Oktober, Nachmittags 5 Uhr, Sächſiſch z Schleſiſche Eiſenbahn. N 

in Waldenburg an gaſtriſchem Fieber erfolgte Von den in unſerer Bekanntmachung vom 6. Au⸗ 
Ableben meines geliebten Sohnes, des Berg⸗ guſt d. J. aufgeführten Interimsaktien der neunten 
befliſſenen Oskar Scheder, in dem blühen⸗ Einzahlung, auf welche bis zum 31. Juli d. J. die 
den Alter von 26 Jahren, beehre ich mich, zebute Einzahlung nicht geleiſtet worden war, find 
feinen und meinen, entfernten Freunden hier⸗ blauf der Präkluſivfr ft, den 30. Sept. d. J., folgende 
durch tiefbetrübt anzuzeigen. Die Liebe, de: Nummern der erwähnten neunten Einzahlung: 10 
zen ſich der ktheure Todte im Leben zu er⸗ Nr. 23436 vis mit 23143. 30833. 33294 bis mit 
freuen hatte, wie die vielen Aeußerungen frem⸗ 33341, a 
der Theilnahme während feiner Krankheit, fo mithin 57 Stück nicht eingelöſt worden. 
wie nach ſeinem Hinſcheiden haben meinem In Gemäßheit $ 18 der Geſellſchaftsſtatuten wer“ 
Herzen um ſo wohler gethan, als ſich die den hiermit dieſe voraufgeführten ſächſiſch⸗ſchl ſiſchen 
Wunden noch nicht verblutet, die mir frühere ſenbahn⸗Interims⸗Aktien der neunten Einzahlung für 
Verluſte geſchlagen haben. erloſchen erklärt und ſind demgemaß deren Inhaber 


u 
7 
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ung 


Theater⸗Repertoire. 
Mittwoch: Erſte Gaſtvorſtellung des 
errn und der Frau Brue, erſte 
olotanzer des königlichen Hoftheaters in 
Berlin. — Dazu: „Der Pariſer Tau⸗ 
genichts.“ Luſtſpiel in 4 Akten, nach 
dem Franzöſiſchen von Dr. Carl Töpfer. — 
Nach dem zweiten Akte: Pas du Bouquet 
San von Herrn und Frau Brue. Zum 
chluß⸗Oivertiſſement: 1) La Gitana. getanzt 
von Frau Brue; 2) Pas de deux Sty- 
rien, getanzt von Herrn und Feau Brue; 
2 Masovienne, Solo, getanzt von Frau 
rue. 


9 — „as a 2 Schweidnitz, ler ihnen als ſolchen zuſtehenden Rechte verluſtig. 
inmal will .. , Luſtſpiel] den 18. Oktober 1847. 5 Dresden, den 4. Oktober 18a 7. 
iu 3 Aufzügen, nach dem Franzöſiſchen der 4 . Das Direktorium 
© u * ” : . 
Sete, =" pieeäaf Je 27e Make, | ; der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Naturwiſſen ſchaftliche Verſammlun g 2 Franz Neccke. E. Ublich. 


„Der Weg durch's Fenſter.“ Luſt⸗ 
ſpiel in einem Akt, nach Scribe von W. 
Friedrich. F 


Mont. 22. X. 5%½ Rec. V. 


* den ＋ e Abends 6 uhr Die Lite Einjablüng: von 5 Prozent auf 

Herr Profeſſor Dr. er: Nachträß i ich⸗ 7 irn 
der Analyſe der Braunauer Mette Friedrich Wilhelms Nordbahn ⸗Certificate 
Eingegangene Correſpondenz über den Berg: | beſorgt bis incl. 28. dieſes Monats gegen billige Provifion 


ſturz bei Wilmannsdorf von Herrn Apotheker Adolph Goldſchmidt. | 
— — x. ͤ— ö ———— Et er 


Jäkel in Liegnitz. 


Addgegiſche Sektion. Bücher, L. Barſchak, Horrwigzſche Antiguar⸗Bachhandlung, Kupferſchmied 
breleg, de 639 1 Abends 6 uhr. ſtraße 25, Ecke der Stockgaſſe, verkauft: Amtsblätter 1811—46 f. 8 Rtl.; zaman ge 
Herr Rektor 22 Reiche: Belehrendes . 4 Rel; Pollzelweſen v. Simon u. Rönne f. 37; Rtl.; Oſtermanns Verwaltung der 
und Intereſſantes aus den neueſten lizei⸗, Milftär⸗ u. ſ. w. nebſt Ergänzung u. Rgſtr. f. 2%, Rtl.; Mannkopfs Ergänzung 1 
öffentlichen Mittheilungen über die den preuß. Geſetzbüchern. 8 Bd. f. 3%, Rtl.; Menzels Geſchichte der Deutſchen. 7 Bde. 
uſtalten für Erziehung und Unter 3 Rtl.; Richters Freiheitskrieg 4 Bd. mit v. Kof, 3 Rtl.; Hlubecks Land wirthſchaftslehr 
richt der Taubſtummen in Dentſch⸗ 2 Bde. 1847 f. 8 Rtl.; Thaers rationelle Landwirthſchaft 4 Bde. f. 5½% Rtl.; The m.. 
land. ateries of Paris, by E. Sue, translated by Ch. Town, New- Vork f. 2 Rtl.; Bros 
Works 4 vol. Paris f. 4 Rtl. N * 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Matilde mit dem Herrn H. Salamonsky 
zeige ich Verwandten und Bekannten erge⸗ 
benſt an. 

Breslau, den 19, Oktober 1847. 

J. Posner. 
Matilde Posner, 
Heimann Salamonsky, 
Verlobte. 


ax 


Als Verlobte empfehlen ſich: 1 \ . . 8 UN, SS 8 27 
Eveline Lachmann: Schubin. Im alten Theater. BR IEREBSERER DER * Sr SER 
Marcus Hepner: Krotoſchin. Heute, Mittwoch: Der Zauberbaum in 3 Meinen geehrten „ 


Akten. Zum Schluß: Ballet und Chroma⸗ Einkäufe neu aſſortirtes 


tropen. Lig den 7 8 Mi 
Im Eichenwalde zu > Mode⸗Schnitt⸗Waaren⸗Lager, 2 
Po li wie auch frühere Beſtände meines Lagers zu ermäßigten Preifenz bei letzteren ‚fin x 
Dpelwig namentlich eine große Partie wollene Kleider im Preiſe von 2 bis 3 und 4 Thle ER 

heute, Mittwoch, große Kunſtvorſtellnng, in den beliebteſten Stoffen und Muſtern bemerkenswerty, wie auch eine 
Concert und Feuerwerk. Anfang der Partie Umſchlagetücher in allen Größen, % große von 1 Thlr. ab fie 1 
Vorſtellung halb 4 uhr. Concert um 3 — bis 10, 15 und 20 Thlr.; eine große Partie waſchächte Kleider: Raten! SR 


„ Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am heutigen Tage ſtill gefeierte 
eheliche Verbindung zeigen wir hiermit theil⸗ 
nehmenden Freunden und Verwandten erge⸗ 
benſt an: e 

Alt⸗Strunz bei Glogau, 

den 12. Oktober 1847, 

Der Oberlehrer Dr. Adalbert Kayßler. 

Eugenie Kayßler, geb. Lauterbach. 


FAN 
Er 


Sy 


NA 
MS 


7 
1 
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Feuerwerk halb 6 uhr. Schwiegerling. roſa, blau, lilla, grün und ſehr ſchön dunkelgrundige, pro Kleid 1, 14, bis 2 Thle, 
| — Schibärie 12 5 ae, alen Breiten, pro Kleid 8, 9 bis 10 ann * 
500 FR ine Parkie e Handſchuhe, von 15 Sgr. auf 7% Sgr., desgl. fein 
Segen W Batiſt⸗Taſchentücher mit bunt bedruckten Kanten, von 15 Sh. Pie a & 
E de 8 8 zurückgeſetzt. — Pr Herren: ächte Sammtweſten, von 4 und 5. Thlr. au 
in Görlitz. 2, 2½ und 3 Tklr. und ſchwer ſeidene und Cachemir⸗Weſten von 2, 3 u. 4 The 
Dieoftag den 26. Oktober, Nachmit⸗ J auf 1, 1½ u. 2 Thlr. zurückgeſetzt, leiden Hals- u. Taſchentücher, zu 1, 1½ 1.2 


tage 2 Uhr, wird in hiefiger Rikolal. 8 15 Louis Schleſinger, 


Kirche Paulus von Felix Mendels⸗ 


> A 2 


Todes⸗Anzeig e. 

Nach langem Leiden verſchied ſanft am 17. 
d. M. Abends um 9 Uhr in dem ehrenvollen 
Alter von 70 Jahren unſer theuerer, unver⸗ 
geßlicher Gatte und Vater, Johannes Fietz. 
Mit der Bitte um ſtille Theilnahme zeigen 


dleſes traurige Ereigniß Verwandten und J fo : Ning⸗ und Blücherplatz⸗Ecke, i 10 — Er 
Freunden 5 ra 15 6 8 u mohlthätigen Zwecken gegeben Al 3 > nr platz⸗Ecke, im Haufe des Western 8 
e Hinterbliebenen. Muſik⸗ Direkt h aa DEN 8 ars? . 
Koſtenblut, den 19. Oktober 1747. Seeds 2 e 


Hier ein Meiſter⸗Epos erſten Nanges! 


Freunde der Poeſie und Politik (Schleswig⸗Holſteins) 
prüfet und greifet nach: 


„ Gardthauſen, die Oſtſee. 
Schleswig⸗holſteiniſches Nationalgedicht in 3 Geſängen. 


Zweite Auflage. Geh. 2 


3 Rthl., gebd. / Rthl. 


(Verlag von Schuberth und Comp. in Hamburg) 


beißt 


es: 


Guſtav Gardthauſen iſt ein wahrer, ein großer Poet! 
„Wir empfangen die Gabe des Dichters mit Freude und Wehmuth, mit Hoffnung 


Im Kieler Korreſpondenzblatt 


und Dank. Ernſtes mit Heiterem, Irdiſches mit Himmliſchem, Vergangenes und Zukünfti⸗ 


ges mit der Gegenwart wird hier verbunden. 


Man bat die Holſteiner für unpoetiſch ge⸗ 


Aale man hat Holſtein gar „die kalten Füße Deutſchlands“ genannt. Unfer Dichter nennt 


* 


„die Stirn Deutſchlands.“ Zu viel der Ehre! Aber wahr iſt's: Klopſtock, Clau⸗ 
beide Stolberg, Hagedorn und Voß haben geblüht und Hebbel und Wienbarg blühen 


noch in unſerm Lande. Non ift unter uns ein neuer Dichter erſtanden, der die Lieblings⸗ 
egenſtände der Schleswig⸗Holſteiner in Reimbildern zeigt, wie der Spiegel des Sees den 


uchenwald des Ufers darſtellt.“ 


8 In allen Buchhandlungen vorräthig, namentlich bei Graß, Barth u. Comp. in 
dreslau und Oppeln und Ziegler in Brieg. 


J. 


Dr. 


radicale 


Bel Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie in Brieg bei 
F. Ziegler, iſt aus dem Verlage von G. Ba ſe in Quedlinburg zu haben: 
Belliol's 


Heilung 


ber Scrofeln, Flechten und galanten Kranforiten, fo wie aller chroniſchen Krankhei⸗ 


des Kopfes, der Bruſt und des Unterleibes. 


Nebſt Rathſchlägen Über die kör⸗ 


petliche und geiſtige Eruehung der Kinder und über die Ledensweiſe der Greiſe. 


Nach der iebenten Auflage. 


gr. 8. Preis 25 Sgr. j 


Vorſtehendes Werk des berühmten Parifer Arztes hat in Frankreich fo große Anerken⸗ 
Eng gefunden, daß binnen wenigen Jahren ſieben Auflagen davon erſchienen ſind. 
0 {ft ein wahrhaft medicinifhes Haus: und Hülfsbuch für Jedermann, 


U 
ui 
u 


es alle die Krankheiten und Gebrechen behandeit, welche unſere Generation vorzüg⸗ 
heimſuchen. Dr. Belliol zeigt, daß der Flechten⸗, Krätz⸗, ſcrophulöſe, veneriſche, 
fe, ſcorbutiſche und rheumatiſche Stoff nach der Reihe faſt die einzige Quelle aller 
rer organiſchen Affectionen iſt, und dieſen vielverbreiteten chroniſchen Uebeln hat er feine 


beſondere Auſmerkſamkeit während feiner bedeutenden Praxis gewidmet. 


So eben erſchien z 


Sachſen, „ 


Jweite Auflage mit 30 Staählſt. 


S il. 
Se Carte 1 Rthl. 


Ne Allen, die Sachſen und die ſächſ. Schweiz bereiſen, ſo wie als Reiſeerinnerung empfohlen. 
Bra von C. A. Händel in Leipzig und vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. in 
Eslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. ua 


eben ist angekommen: 


80 
A. enselt's neuestes Werk 
(Op. 18) 


Quatre Romances 
F. E. C. De 
(Kupferschmied«strasse 13.) 


Folgende nicht zu beftellende Stadibriefe: 
J) Herrn L. Sommerbrodt, 
. e — 

. gärtner Steunert in Ja „ 

2 Baron v. Protzen 3 

5) = Lieutenant Louis v. Seidlitz, 

6) Fräulein Pauline Schneider, 

7) Herrn Wurthſchaftsſchreiber Böhm in 
Ranſern, 


8) IJIgnſpektor Schur, 
„ Handlungseleven Winkler, 
10) „ Oberkondukteur Petzach, 


können zurückgefordert werden. 

Breslau, den 18. Oktober 1847. 
Stadtpoſt⸗Expedition. 
Schul⸗Anzeige. a 
Töcht dem 3. Oktober befindet ſich meine 
Nr. gi Sue und Penfionsanftalt Albrechtsſtr. 

„delle étage. An dem Cours de 


Seit 


Conver, 
nige Theil nehmen. 


— Angel'ka Franklin. 
Ich h N 
d abe auf der Chauſſee von hier nach 
gen Bahnhofe einen goldenen Siegelring 
ab unden, welchen der Eigenthümer bei mir 
forbern kann. 
Koſel, den 18. Oktober 1847. 
Schwarz, 


— Poſtamts⸗Adminiſtrator. 
Offene Hülfslehrer: Stelle. 

unden einem kon Sue ten Unterrichts 
Ste Sebungs» Inſtitut ſoll die Stelle eines 
lan slehrers ſchleunigſt beſetzt werden. Ver⸗ 
üben wird gründlicher Elementar- Unterricht 
Tone upt, Kalligraphie und Zeichnen insbe: 
unter e Qualiſicirte Bewerber wollen ſich, 
ihrer Einreichung ihrer Zeugniſſe und Angabe 
oder Bedingungen, in portofceten Briefen 
beimederſönlich dei dem fürſtbiſchöflichen ge: 
damen Regiſtrator Herrn Lieutenant Ha: 
Voter in Breslau, kleine Domgaſſe Nr. 10, 
Reus den 23. Oktober melden. 


ben na noch junger Menn wünſcht mit Schrei⸗ 
gasse häftige zu werden. Wo? Urſuliner⸗ 
Ax. 1, par terre. 
Ein Hans: Verkauf. 
on d ſehr nettes Familienhaus mit Garten 
Schle ir inneren Promenade, unweit der 
Verbelſchen Gencral-Landſchaft, iſt Famillen⸗ 
Atti daltniüſſe halber für den Preis von 12,000 
ſort und gegen eine geringe Anzahlung fo: 
Lupferf verkaufen. Das Nähere bei Müller, 
Aſchmiedeſtraße Nr. 7 in Breslau. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 
— bekannte Sefeey erſ Reftauration 
rome arten) Neue Gaſſe Nr. 8 an der 
D ſoll ſofort verpachtet werden. 


7 b 1 
eminargaſſe — 8 Hertel, 


vation et de Lecture frangaise können 


Den geehrten Mitgliedern des Donnerſtags⸗ 
Kränzchens im Hartmannſchen Lokale, Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 23, zur Nachricht, daß am 
2lften d. M. das erſte 1 ſtatt findet. 

Die Vorſteher. 

Wintergarten. 0 
Heute Mittwoch den 20. Oktober Ztes 
Mittwochs⸗Abonnement⸗Concert. 

Außerdem wird Herr Violiniſt Borchardt 
folgende Piecen und eigene Kompoſitionen 
vortragen: 

Variationi brillant für 

Mayſeder. 

Karolinenwalzer, neu. 

Wer tanzt mir? Polka, neu. 

Fantaiſie über ein ruſſiſches Nationallied. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 5 Sgr. 

Anfang 3 uhr. Schindler. 


Fia.ürſtensgarten. 


Den Winter hindurch alle Sonntag, Mitt⸗ 
woch und Donnerſtag Concert. 


Weiß Garten. 


Heute Mittwoch den 20. Oktbr. fünftes 
Abonnement = Konzert. 


Kommenden Sonntag den 24. Okt. findet 
im Saale zu Mörſchelwitz, Nachmittags ein 
gut beſetztes Concert ſtatt. Entree pro 
Herr 5 Sgr. Darauf folgt Tanzvergnü⸗ 
gen; wozu ergebenſt einladet: Klinke. 


Sonntag, den 24. Oktober, 


Trompeten⸗Concert, 


vom Muſikchor eines hochlöblichen I. Küraſſier⸗ 
Regiments. Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 
5 Sgr. Nach 7 uhr Tanzvergnügen, pro 
Herr 15 Sgr. Wozu ganz ergebenſt einladet: 
Aßmann, Gaſtwirth. 
Ober⸗Stephansdorf bei Neumarkt. 
Hausverkauf in Lüben. 

Das maſſive Haus sub Nr. 5 in der Glo⸗ 
gauer Vorſtadt in Lüben, nebſt der dazu ge⸗ 
hörigen wüſten Stelle sub Nr. 7 auf dem 
Kreuzhofe, nebſt dem Gärtchen Nr. 37 und dem 
Baum- und Graſegarten Nr. 38, Alles zu: 
ſammen abgeſchätzt auf 2570 Thlr., den Sca⸗ 
binus Riedelſchen Erben gehörig, wird 
von einem wohllöblichen königl. Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht zu Lüben den 

27. Oktober 1847 von 10 uhr Morgens 
ab an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt. 

Das Haus eignet ſich wegen der daranſto⸗ 
ßenden Gärten zu angenehmer Wohnung; fo 
wie zu den verſchiedenſten Fabrikationen des 
dazu gehörenden Raumes und des an den 
Gärten hinfließenden Waſſers halber. Es 
werden daher zu dieſem Termine darauf ſpe⸗ 
kulirende, zahlungsfähige Käufer hiermit er⸗ 
gebenſt eingeladen. 

Mehrere Haufen altes Bauholz, zwei mit 
Abele verſehene Buden und eine große 
Anzahl Cementtonnen ſollen Freitag den 22. 
d. M., Nachmittag 3 Uhr, auf dem Stadt: 
Bauhofe, Mathias ſtraße Nr. 4, verſteigert 
werden. vo 

Breslau, den 19, Oktbr. 1847. 


die Violine von 
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Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der Langengaſſe Nr. 21 belegenen, dem Wachs⸗ 
zieher Eduard Härtel gehörigen, auf 
16,613 Rthlr. 6 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks haben wir einen Termin 
auf den 30. Dezember 1847 Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmie⸗ 
del in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, am 7. Mai 1847. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Matthias⸗Straße Nr. 30 belegenen, den Er: 
ben des Erbſaſſen Johann Joſeph Fuhrmann 
gehörigen, auf 2152 Rthlr. 23 Sgr. 9 ½ Pf. 
geſchätzten Grundſtücks haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 30. Dezember 1847 Vor⸗ 
mittags 11 ubr vor dem Herrn 
Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel in un⸗ 
ſerm Parteſenzimmer anberaumt. 

Taxe und Hppothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termin werden die unbekannten 
Real⸗Prätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen vorgeladen. 

Breslau, 13. Auguſt 1847. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die bei dem Pfandleiher Schuppe hier⸗ 
ſelbſt in der Zeit vom letzten Juni 1845 bis 
dahin 1846 eingelegten, zur Verfallzeit nicht 
eingelöſten Pfänder, beſtehend in Kleidungs⸗ 
ſtücken, Betten, Uhren und Schmuckſachen, 
ſollen am 22. Novbr. 1847, Vormittags 
9 uhr, in der Pfandleih⸗Anſtalt des Schuppe, 
Hummerei Nr. 28 hierſelbſt, durch unſeren 
Auktions⸗Kommiſſarius Mannig verſteigert 
werden. Es werden daher alle Diejenigen, 
welche während der gedachten Zeit Pfänder bei 
dem ꝛc. Schuppe niedergelegt haben, hierdurch 
aufgefordert, dieſe Pfänder noch vor dem 
Auktions⸗Termine einzulöſen, oder wenn ſie 
gegen die Pfandſchuld gegründete Einwendun⸗ 
gen zu haben meinen, ſolche dem Gericht noch 
vor dem Termine zur weiteren Verfügung 
anzuzeigen, widrigenfalls mit dem Verkaufe 
der Pfandſtücke verfahren, aus dem einkom⸗ 
menden Kaufgelde der Pfandgläubiger wegen 
ſeiner in dem Pfandbuche eingetragenen For⸗ 
derung befriedigt, der etwaige Ueberſchuß aber 
an die hieſige Armen⸗Kaſſe abgeliefert, und 
demnächſt Niemand weiter mit Einwendungen 
gegen die Pfandſchuld gehört werden wird. 
Breslau, den 31. Auguſt 1847. 
Königliches Stadt⸗ Gericht II. Abtheilung. 
Subhaſtations⸗Bekanntmachnug. 
Zum nothwendigen Verkauf des hier Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 10 belegenen, dem Kauf⸗ 
mann Carl Erler gehörigen, auf 19210 
Rthlr. 11 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Hauſes ha⸗ 
ben wir einen Termin 
auf den 91. Dezember 1847 
Vorm. 10 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 8. Juni 1847. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das unter Hypotheken⸗Nr. 368 hierſelbſt 
in der Burggaſſe belegene, auf 5,586 Rthlr. 
20 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzte Haus ſoll im 
Termine 270 28 

den 12. Februar 1848 Vormitt. 

10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Taxe und 
Hypothekenſchein ſind in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. 

Zu dieſem Termine wird auch der ſeinem 
Aufenthalte nach unbekannte Gaſt⸗ und 
Schankwirth Carl ulbrich hierdurch vorge⸗ 
laden. Brieg, den 10. Auguſt 1847. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Glatz, 
den 16. Juli 1847. 

Das dem Gaſtwirth Bodenberger ge⸗ 
hörige sub Nr. 501 zu Glatz belegene Haus, 
abgeſchätzt auf 5222 Rthl, zufolge der nebſt 
Hypotheken⸗ Schein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll am 1. März 
1848 Vormittags 11 uhr an ordentlicher Gi: 
richtsſtelle ſubhaſtürt werden. Krauſe. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Vermögen der hieſigen Kaufleute 
und Fabrik» Unternehmer Friedrich Wil: 
helm und Carl Friedrich, Gebrüder Die: 
rig, welche nach den uns vorliegenden Nach⸗ 
richten ein Fabrikations⸗ und Handlungsge⸗ 
ſchäft, unter der Firma: „Ehriftian Die: 
rig“ bis zum 24. April d. J. betrieben ha⸗ 
ben, iſt mittelſt Verfügung vom 17. Juni d. J. 
der Concurs von uns eröffnet, und ein Ter⸗ 
min zur Anmeldung und Rachweifing der An⸗ 
ſprüche aller unbekannten Gläubiger auf den 

28. Dezember d. J. Vormittags 

10 Uhr, 1 
in unſerm Gerichtslokale anberaumt worden. 
Es werden daher alle unbekannten Gläubiger 
der Kaufleute und Fabrik⸗ unternehmer Fries 
drich Wilhelm und Carl Friedrich, Ge⸗ 
brüder Dierig, hierdurch aufgefordert, in ge⸗ 
dachtem Termine entweder perſonlich oder 
durch zuläffige und hinlänglich legitimirte Ber 


vollmächtigte, wozu die Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Kanther in Nimptſch, Anspach und v. Dam⸗ 
nitz in Reichenbach vorgeſchlagen werden, zu 
erſcheinen, ihre Anſprüche an die Dierig ſche 
Concurs⸗Maſſe anzumelden, und deren Rich⸗ 
tigkeit nachzuweiſen. j 

Wer ſich in diefem Termine nicht meldet, 
wird mit feinen Anſprüchen an die Maſſe aus⸗ 
geſchloſſen, und es wird ihm deshalb gegen 
die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden. 

Langenbielau, den 13. Auguſt 1847. 
Gräflich von Sandreczkyſches Patrimonial⸗ 
Gericht. 

Der Bau eines Speicher⸗Gebäudes für die 
Flachsbereitungs⸗Anſtalt zu Patſchkey bei 
Bernſtadt ſoll, hoher Verordnung zufolge, 
entweder im Ganzen oder in einzelnen Ab⸗ 
theilungen an Mindeſtfordernde verdungen 
werden. Hierzu wird ein Lizitationstermin 
auf den N. d. M., Vormittags von 10 bis 
12 Uhr, im hieſigen Gaſthofe zum goldenen 
belm, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 3, anbe⸗ 
raumt und bemerkt, daß Anſchlag, Zeichnung ꝛc. 
vor dem Termine bei dem Unterzeichneten 
einzuſchen find. Die zu verdingenden Gegen⸗ 
ſtände ſind: 

1) Maurerarbeiten, veranſchlagt zu 
„ 381 RL, 28 ½ Sgr. 

2) Materialien dazu 1815 „ 13%, „ 
3) Zimmerarbeiten 988 „ 20 ½ „ 
4) Holzmaterialien 4138 „ 2 
5) Zifchlerz, See 

Glaſer⸗ und Schloſſer⸗ 

Arbeiten 77 282% 7 

Breslau, den 14. Oktbr. 1847. 

Auftion. Am 2lften d. Mts., Vorm. 9 
Uhr, werde ich in Nr. 55 Albrechtsſtr., neue 
lackirte Sachen, Glas und Porzellan⸗Waaren 
verſteigern, Mannig, Aukt.⸗Komm. 

Auktion. Am 21. d. M. Mittags 12 Uhr 
ſollen vor dem Hauſe Nr. 4 N. Taſchenſtraße, 

2 Wagenpferde, 7 reſp. 11 Jahr alt, 
wobei ein Waſſeraher Sprunghengſt und 
1 Chaiſeawagen mit Vorderfenſtern, ganz 
und halb zu decken, 
verſteigert werden. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 

Auktion. Am 21ſten d. Mts., Nachm. 2 
Uhr, werde ic in Nr. 42 Breiteſtraße, 2 
eiſerne Kaffe, mehrere Tiſchgaslampen, bivers 
ſes Tiſchlerwerkzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Möbel und Hausgeräthe verſteigern. 

Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Auktions⸗ Anzeige. g 

Den B. d. M., von Vormittags 9 uhr 
ab, ſollen im Cafetier Ardeltſchen Lokale hier⸗ 
felöft im Wege der Exekution f 

eine bedeutende Quantität diverſe Schnitt⸗ 

waaren, Kleidungsſtücke und ein Gebett 

Bette . 
öffentlich und gegen bald baare Bezah⸗ 
lung meiftbietend verkauft werden. 

Frankenſtein, den 12. Oktbr. 1847. 


N aßler, 
gerichtl. . 


55 7 . f — 1 77 
Auftiond- Anzeige, 
Gerichtlicher Verfügung zufolge werde ich 
in termino den 3. November d. J., von des 
Vormittags 9 Uhr an, außer mehreren Mir 
beln, Kleidungsſtücken und diverſem Schuh⸗ 
werk, auch eine vollſtändige Buchdruckerei, 
beſtehend aus eiger deutſchen hölzernen Preffe 
mit franzöſiſchem Deckel und einer dergleichen 
mit deutſchem Deckel nebſt circa 2500 Pfund 
diverſen Schriften (Typen) incl, der dazu ge⸗ 
hörigen Kaften, einem Käſtchen Vignetten, 2 
Käſtchen mit Setzſtangen, 4 Schlußrahmen, 
einem Waſchkaſten, 9 Setzſch ffe u. [. w., und 
einer Steindruckpreſſe mit Zubehör, in 
meinem Auktions Lokal am Ober⸗Ringe hier⸗ 
ſelbſt öff ntlich verſteigera. N 
Goldberg, den 4. Oktober 1847. 
Echmeiſſer, ger. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Das königliche hochpreißliche andes⸗ 
Gericht hat mich als Dollmetſch 115 ei 
ſchen, franzöſiſchen und ttalienifchen 
Sprache ernanntz ich empfehle daber meine 
conceſſionirte Handlungsſchule Behufs prakti⸗ 
ſcher Erlernung dieſer ſchönen Sprachen von 
2 bis 4 Uhr täglich, zum ‚mäßigen Honorar 
von einem Thaler monatlich. Privatſtunden 
Abends von 6 bis 9 uhr. Die Sonntags⸗ 
Gratis - Schule findet von 2 — 3 Uhr ſtatt. 
Penſionadre werden in Koſt und Pflege für 
100 Per hte 1 = 

Der ‚geprüfte ulvorſteber Brichta 

- Weidenſtraße Nr. 33, * 
Mein ganz neu und elegant eingerichtetes 


in Berlin, unter den Linden Nr. 46, 
erlaube ich mir, unter Zuſicherung der reel⸗ 
ſten Bedienung, einem geehrten Publikum er⸗ 
gebenft zu empfehlen. 

Herrmann Obermeher. 
„ 
Ugues⸗Cigarren, 

find kräftig, haben feinen Geruch, brennen 
ſparſam und ſchön egal, 7 

100 Stück 1 Rthl, 1 Duzend 3% Sgr., 

empfiehlt zur gütigen Beachtung: 


„G. Mache, 


Oderſtraße Nr. 30. 


” 


rc, 
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Avis. 

Wegen Räumung eines Gartens empfiehlt eine grosse Auswahl Zierhölzer, Frucht- 
sträuche, Obsbäume, verschiedene Schlingpflanzen und sonstige Gegenstände zu Park- 
anlagen zu äusserst billigen Preisen: Eduard Monhaupt, Kunst- und 
Hasdels-Gärtner, Gartenstrasse Nr. 6 zu Breslau. 


Gegoſſene Berliner Glanz⸗Talglichte, 
wovon meine Niederlage in 6er, Ser, 10er, 12er, I4er und 2ler Lichten wieder mit neuen 
Sendungen verſehen iſt, verkaufe ich im Ganzen und einzeln zu den billigften Preifen, und 
ebenſo die beſten Walch: Seifen. 

Stearin: und Apollo: Kerzen 
in allen Größen, das Paquet 9 Sgr. bis 11 Sgr., bei Partien bedeutend billiger. 
Ferner empfehle ich als etwas Delikates von neueſter Sendung 
Elbinger Neunaugen, 
Holländiſche Fettheringe, 
Enaliſche Fett⸗Vollheringe, 
in Fäßchen zu 10 Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr. 2 ſo weiter; letztere das Stück 1 Sgr. 


un 
neuen Tafel⸗Reis, das Pfund 2½ Sgr. bei 10 Pfund und mehr, 
neuen Carolin.⸗Reis, das aha 3 Sgr. bei 10 Pfund und mehr, 
fehle: 


. Plautze, Oblauerſtraße Nr. 62. 
Gegen Huſten, Heiſerkeit, Bruſtuͤbel ꝛc. 


werden ärztlich, und was die Hauptſache iſt, auch von denjenigen Patienten, welche Linde⸗ 
rung und Geneſung erhalten haben, tauſendfach empfohlen, und find ſtets bei Unterzeichne⸗ 
tem am Lager: ’ 

„Bruſt⸗Caramellen à Pfund 20 Sgr., Carton 3 Sgr.“ 

„Bruſt⸗Thee⸗Bonbons, à Pfund 12 Sgr.“ 

„Dresdener Malz⸗Bonbons, à Pfund 10 Sgr.“ 

„Dresdener Malz⸗Syrup, à Kruke von 2½ Sgr. bis 15 Sgr. 

Niederlagen werden auf franco-Anmeldun zen überall errichtet. 


Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 
Von dem Ottmachauer Mühlen Etabliſſement 


empfingen wir die erwarteten Zuſendungen von 


Reismehl und Gries, 


wovon wir zu fehr billigen Preiſen zu verkaufen in Stand geſetzt find. 


F. W. Scheurich und Straka, 


neue Schweidnitzer Straße Nr. 7, nahe der Promenade. 


Schwarze Mailänder Taffete in allen Qualitäten, wollene und balbwollene Stoffe zu 
Hauskleidern, Mouſſelin de laines und Caſchimirs, Kleider⸗Kattune die Elle von ½ Sgr. ab, 
Orleans, die Elle 6, 7 und 8 Sgr., ſowie ein fortirtes Lager von U nſchlagetü bern in allen 
Nüancen, nebſt einer großen Auswahl fertiger Damen⸗Mäntel, empfehlen zu billigen Preifen - 

Hamburger u. Comp., Schweidnitzer Straße 51, zur Stadt Berlin. 


Vigogne⸗ und Filz⸗Socken für Herren 


empſieh t in größter Auswahl: Herrmann Littauer, Nikofaiſtraße Nr. 15. 


Unterjacken, Unterbeinkleider, 


in Wolle und Baumwolle, wattirte Strümpfe und wollene Shawls, empfiehlt in großer 
Aus wahl: Herrmann Littauer, Nikolaiſtraße Nr. 15. 


Bald zu beziehen Java⸗Dampfkaffee, guten Tafelreis, 


auch Punſch⸗ u. Grog⸗Eſſenzen, Hauch: 
eine freundliche Wohnung von drei Stuben, 


Heringe in bekannter Güte empfiehlt die 
Kabinet und Beigelaß: Gartenſtraße Nr. 23. Handlung 


— * 
Für 3 Wtbir. monat iche Miethe @ P ff, 
iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 35, eine Treppe, Samuel affe un 7 
eine 13 5 Bath 12 vermiethen und Auch find dafelbit 3 Dei.öfen 1 ori 
um 1. November zu beziehen. eee e eee eee, 
2 Ein braungefleckter junger Wachtelgund 


Eine Bude, wurde am 16ten d. M. verloren. Wer den⸗ 
vortheilhaft auf dem Ringe gelegen, mit gro- ſelben Scheitnigerſtraße Nr. 15a. abliefert, 
ßen Schaufenſtern verſehen, iſt von Weih- erhält eine angemeſſene Belohnung. 
nachten ab zu vermiethen. Näheres bei Ein 6%, oktaviger birkener Flügel iſt billig 

N. Schaerff, Eliſabethſtr. 6. zu verkaufen bei 
Zi vermiethen Gebrüder Amandi, Kupferſchmiedeſtr. 16 


und bald oder Termin Weihnachten zu bezie⸗ Pferde⸗Verkauf 


hen ift eine ſehr bequeme Wohnung im erſten 
Ein Transport Mecklenburger 


— 


und Wagenremiſe für 200 Rthl., ſo wie eine 

Wohnung im zweiten Stock für 70 Rihlr. men und ſtehen zum Verkauf 

jahrliche Miethe: Kirchſtraße Nr. 21, Breites | am Stadtgraben 
im Thurmhofe. 


ſtraßen⸗Ecke. 
Zur Korn⸗Ecke iſt dritte Etage eine Woh⸗ b 956500002000:00009099008 
5 Sämmtliche Sorten Fleiſch und 
2 


nung nebſt Beigelaß zu Neujahr oder Oſtern 
zu vermietyen. Näheres daſelbſt linker Hand & Wurſt von befter Qualität empfiehlt 


Stock, nebſt Stallung auf 2 bis 3 Pferde 
Wagenpferde ſind angekom⸗ 


— ——— ů.—— 


F 3 1 den iligten ue enge, 8 
Oderſtraße Nr. 25 im zweiten Stock iſt nlıns Frentzel, * 
i 8 d Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6, N 

eine Wohnung zu vermiethen. Das Nähere 8 in geween en, 7 — 


daſelbſt beim E genthümer. 


— ————kſ —— 

Zu ve. miethen und bald zu beziehen Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 10 der zwei ge Stock. Zu erfragen 
par terre. 


Zwei Stuben, mit oder ohne Möbel, auf 
dem Ringe ſind fofo:t zu vermiethen durch 
P. Oppler, Karlsplatz 4. 


In der Nikolaioorſtadt, neue Kirchgaſſe 
Nr. 10 5. find große Wohnungen theils zu 
Weihnachten, theils zu Oſtern zu beziehen. 


Ein oder zwei Vorderſtuben, jede mit be⸗ 
fond.rem Eingange, auf Verlangen auch mö⸗ 
bi.rt, auf einer belebten Straße, find bil: 
ligſt zu vermiethen durch den Agenten Heil⸗ 
born, Reuſcheſtraße Nr. 47. 
git rauts-Verkauf: 12 Meilen von 
Breslau, mit 1800 Mg., viel Forſt, ſchönem 
großen maſſiven Schloſſe, Jagd, Fiſcherei ꝛc. 


90000680000:000006098 


Holſteiner Auſtern 


bei 


Auguſt Schultz, 


vis-à-vis dem Theater. 


Eine gebrouchte Ladentafel iſt billig zu ver⸗ 
kaufen: Schmiedebrücke 55 im Gewölbe. 


Mein Verkaufskeller 


befindet ſich jetzt Ring Nr. 9, neben den 
ſieben Kurfürſten. 
N. Koch, Wildhändler. 


Friſches Rothwild, 


das Pfd. 3 ½ Sgr., emu fiehlt der Wildhänd⸗ 


reismäßig laut Anſchlag-. r N. : 19 
? ehe, Atbüſſerſtraße Nr. 30. 2 e „neben den ſieben 
2000 Rthl. Ein Theilnehmer an einem ſicheren Geſchäft, 


S —. . ͤ—r—r— ͤ — EA ET 


werden zur n Hypothek fofort 
zu 5 pCt. Zinſen geſucht. 
F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 27. 


mit 500 bis 1000 Rthlr., für welche 10 pet. 
Gewinn garantirt werden, wird geſucht: 
Schuhbrücke Nr. 16, par terre. 


— 


Ein Bauſchüler wünſcht den Winter hin⸗ 
durch des Abends Unterricht in den Elemen⸗ 
targegenſtänden zu ertheilen. Näheres Schuh⸗ 
brücke 18, 3 Treppen. f 

Ein unverheiratheter Amtmann, 20 Jabr 
alt, aus anſtändiger Familie, vielſeitig gebil⸗ 
det, leidenſchaftlich Oekonom und in faſt al⸗ 
len Branchen feines Faches routinirt, ſucht 
bald oder Weihnachten unter ſoliden Anſprü⸗ 
chen ein ihm wünſchenswerthes Engagement; 
derſelbe kann jede beliebige Kaution ſtellen 
und würde eine ſelbſtſtändige Bewirthſchaf⸗ 
tung am liebſten ſehen. Gütige Offerten er⸗ 
bittet der Oekonom Joſ. Delavigne, am 
Neumarkt Nr. 12. 

Däniſch, Schwediſch, Holländiſch. 

Jungen Leuten, welche ſich dem Seedienſte 
widmen wollen, erbietet ſich zum Unterrichte 
in obigen Sprachen: 

Dr. Otto, Neue Gaſſe Nr. 3. 


3000 Rtlr. 


ſind genügende Sicherheit zu Weihnachten d. J. 
anderweit zu vergeben durch 
Joſ. Gottwald, 
Ohlauer Straße Nr. 38. 
Neuen Carol. Reis, 
bei Abnahme von 10 Pfd. 3 Sgr., 
neuen Tafel⸗Reis, 
bei 10 Pfd. 2%, Sgr. bis 23, Sgr., 
neue holländ. Vollheringe, 
zart und delikat, das Faßchen von circa 55 
Stück 1¼ Athl., einzeln das Stück 1 Sgr. 
bis 1½ Sgr., 


neue engl. Fettheringe, 


das Fäßchen von circa 55 Stück 1 Rthlr., | 


einzeln das Stück 9 Pf., 
gute Schotten⸗Her inge, 
das Faßchen von circa 55 Stück 22% Sgr., 
einzeln das Stück 6 Pf., 
echte Brabant. Sardellen, 
billigſt, empfiehlt: 


Aug. Louis Sachs, 
Oderſtr ße Nr. 24, 3 Bräzeln, in dem f.üher 
von Hrn. C. F. Rettig inne gehabten Lokale. 

Zu verkaufen 
eine ländliche Beſitzung, bejiehend in einem 
neuen gefhmadooll gebauten Haufe, nettem 


Garten zc. in einer ſchönen lebhaften Gebirge: , 


gegend, inmitten eines großen Gebirgsortes, 
durch die Nähe frequenter Bader und der Ei⸗ 
ſenbahn, ſo wie zweier durchkreuzender Chauſ⸗ 
ſeen zu einem angenehmen und geſelligen Le⸗ 


Eine gute weibliche Hülfe für eine anftäns 
dige Familie empfiehlt der Prediger Knüt⸗ 
tell, Nikolaiſtraße Nr. 39. ö 

N ür Hühneraugenlei- 
dende bin ich täglich von 9 bis 
12 utr Vormittags und 2— 
Uhr Nachmittags zu ſprechen. 
—Adreſſen zur außerhäuslichen 
Praxis bitte ich mir einen Nach⸗ 
mittag zuvor zukommen laſſen 
zu wollen. 
Ludwig Oels ner, 
autoriſirter Operateur, 
Junkernſtraße Nr. 36, 2te Etage, 
nahe dem Blücherplatz. 


Reismehl und Gries 


offerirt billig: 


Guſtav Schol 
en, Guſte Nr. 50, ch alt Huch. 


Abgelagerte Eigarren, 
100 Stck. 10, 15, 20 Sg. bis 1% N., 
Auguſt Louis Sachs, 
Oderſtraße Nr. 24, 3 Bräzeln, 


Canzlei⸗Ointe. 

! Bon dieſer Dinte, welche in Dresden und 
Leipzig, wegen ihren guten Eigenſchaften, al 
gemein großen Beifall findet, habe ich der 
Hondlung S. G. Schwartz in Breslau, 
Ohl uerſtraße Nr. 21, eine Niederlage über 
geben, wo dieſelbe in Flaſchen à 10, 5, 3, 2% 
und 1 Sgr. verkauft wird. 

C. L. Menzner in Camenz. 

Carmin⸗Dinte in Flaſchen a 10, 6 und 2½ Sge 


Ein braungefleckter Wachte hund mit 
| einem blauen Halsband und der Marke (Nr. 
94 oder 24) verfchen, hat ſich in dem Zoll⸗ 
bauſe bei Noſentbal eingefunden. Der 
Eigenthümer kann ihn dort abholen. 


Lampendochte 
12 Duzend für 12 Ggr. empfiehlt 
; Hermann Littauer, 
| Nikolaiſtr. 15. 


| Ein Spezerei⸗Gewölbe 

auf einer lebhaften Hauptſtraße, welches 
auch zu einer jeden andern Branche eignet 
iſt fofort billig zu vermiethen. Näheres Ni⸗ 
kolaiſtraße 28, 1 Stiege. 


Breslauer Getreide : Preiſe 
am 19 Oktoder 1847. 


ben wie gefhaffen. Näheres durch Ber en geringe 
F. H. Meyer, Weidenſtr. Nr. 27. Weizen, weißer 98 Sg. 93 Sg. 83 © 

8 dito dee r 8 

Für Tabak⸗Fabrikanten! Roggen „, „ 

Eine Partie ſehr ſchoner, trockener Rüben: | Gerite ...... 5 „„ 52 „ 47 ½ % 
blätter vorjähriger Eınte wird nachgewi ſen Hafer Tiger RN, Be 
im Gewölbe Matthiasſtraße Nr. Beer (Mappe ...... 5 1 02 u 88 


Breslauer 
f Fonds: und 


Holl. u. Kaif. vollw. Duk. 95 ½ Gld. 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gld. 
Louisd'or, vollw., 111¼ Gid. 
Poln. Papiergeld 97 ½% Br. ½ Gld. 
Oeſterr. Banknoten 104 Gld. 
Staatsſchuldſcheine 3 % % 92½ Br. 
Sceh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thlr. 901, Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3% 
dito Gerechtigkeits 4½ % 98, Gid 97 Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 101% Br. 
dito dito 3% % 92 Be. 


N Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 4% 10 8½ Br. 

dito Prior. 4% 98 Br. 

dito Litt. 8. 40% 9% Gd 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100% Br. 

dito dito Prior. 4% 97½ Br. 
Niederſchl.⸗Mark. 4% 873, Gid. 

dito dito Prior. 5% 101% Gid. 

dito dito Prior 5% Ser. 111.99 ½ bz. 
Niederſchl. Zweigbahn (Slogau⸗Sagan) 55 Br. 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht 


dito 
dito dito 5% 101% „ld. 
dito dito Serie II. 5% — 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½ % — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 105%, Br. 
dito Litt. B. 4% 94 bez. 
Köln⸗Minden 4% 96 % u. ½¼ bez. u. Gld. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 71 Br. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 100 ½% Br. 


Univerſitäts 


Cours ⸗ Bericht vom 19. Oktober 1847. 


Geld⸗Cours. 


Schleſ. Pfandbriefe 3% % 97% Br 

in dito ER Lit. 2 28 
to dito % 0% dito Br. 

Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 105 % Br. 

Poln. Pfdbr., alte, 4% 9% Gld. 


dito dito neue, 4% 94% Gib. 
dito Part. ⸗L. A 300 Fl. 98 Br. 
dito dito 8 500 Fl. 70% Sn, 


dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fi. 16% Ge. 
Aſſ. Pin. Sch. Obl. in S.⸗R 4 84 Br. 


— — ee rer — — — 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% 73 Br. 
Rheiniſche 4% — 

dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% Nr, Br. 
Sachſ.⸗Schl. (Ors.⸗Gri)3u , Sch. 4% 101 ½ 8. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 60 Br. 
Krak.-Oberſchl. 4% 3 u. 72%, bez. u. Be 
Poſen⸗Starg. Zuſ. Sch. 4% 
Fr.⸗Wilb.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 


4% 087, G 
vom 18. Oktober. 1847 
Quittungsb R 
RheinifchePrior St. 40, . 
Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 4% 68% bez. 
Poſen⸗Stargarder 4% 81 / Gib, 
Fonds ⸗Courſe. 
Staatsſchuldſcheine 3%, % 9a bez. 
Poſener Pfandbriefe 4% alte 1013, Br. 


dito dito neue 3½ % 92 Br. 
Polnifhe dito alte 4% 95 Br. 
dito dito neue 4% 94½ Sb 


Ster warte. | 


ren E Thermometer 5 
. u. 19. Oktober. i 
{ feuchtes Wind. Gew 
8. nee. äußeres. e 
Abends 10 uhr 27 8, 621+ 9, (00 6, 6 o, 8 Sew mein heiter, 
Morgens 6 uhr. 7, 8607 8,50|+ 5, 8] 0, 8 |» S halbh. me 
Nachmitt. 2 Uhr. 6, 50 + 10, 80 ＋ 11, 7] 2, 6 (13% Ss] üderwe⸗ 
Minimum 6, 200 ＋ 8, 4] 5, 6 0, 8 [0 
Maximum 8, 80 ＋ 10, 800 12, 0] 2, 6 13 : 
Temperatur der Oder + 6 8 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


